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Vorwort

Die klassische Geldanlage über Spar- und Tagesgeldkonten ist wegen der schon länger anhaltenden Niedrigzinspolitik der Europäischen Zentralbank kaum noch für den langfristigen Vermögensaufbau geeignet. Teilweise werden von einigen Banken mittlerweile sogar Strafzinsen erhoben, wenn ein bestimmter Betrag über einen längeren Zeitraum auf dem Konto verbleibt.

Es stellt sich also die Frage, wie das ersparte Geld in der heutigen Zeit sinnvoll angelegt werden kann. Die Antwort darauf ist angesichts mangelnder Alternativen recht eindeutig zu beantworten: Ein nachhaltiger Vermögensaufbau kann am besten durch die Investition in Aktien, ETFs oder Fonds realisiert werden. Die meisten Menschen in Deutschland stehen den Aktienmärkten allerdings immer noch skeptisch gegenüber. Oftmals wird die Börse nämlich mit negativen Ereignissen verbunden. Das beste Beispiel aus der jüngeren Vergangenheit ist der heftige Kurssturz, der durch die Corona-Krise ausgelöst wurde. Aber auch die Finanzkrise von 2008 oder das Platzen der dotcom-Blase im Jahr 2000 bleiben vielen Anlegern negativ in Erinnerung. Dabei wird oft vergessen, dass sich die Kurse von DAX, Dow Jones etc. langfristig positiv entwickelt haben und schließlich immer wieder neue Höchststände erreicht wurden. Für ein erfolgreiches Investment an der Börse ist vor allem eine richtige Strategie und letztendlich auch jede Menge Geduld notwendig, um auch negative Marktphasen zu überwinden.

Dieses Buch soll Ihnen dabei helfen, die Grundlagen des Aktienhandels Schritt für Schritt zu verstehen. Dabei werden Sie neben den wichtigsten Begriffen auch verschiedene Anlagestrategien kennenlernen, mit denen Sie Ihre individuelle Strategie verfolgen können. Des Weiteren erfahren Sie auch, wie man einen Aktienchart analysiert, um Wendepunkte und mögliche Trends zu erkennen. Schließlich werfen wir auch einen Blick auf die aussichtsreichsten Branchen, in denen eine Investition zukünftig am meisten Sinn macht. Wenn Sie dieses Buch bis zum Ende gelesen haben, werden Sie in der Lage sein, Ihre ersten Aktien zu kaufen und mit dem langfristigen Vermögensaufbau zu beginnen.
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Allgemeines

Die Börse ist grundsätzlich nichts anderes als ein großer Markt, in dem die Marktteilnehmer ihre Unternehmensanteile in Form von Aktien anbieten. Wer eine Aktie erwirbt, ist automatisch Miteigentümer an dem Gesamtvermögen einer Aktiengesellschaft. Die Börse hat im Prinzip zwei wichtige Funktionen für die Volkswirtschaft: Einerseits bietet sie Unternehmen die Möglichkeit, frisches Kapital für zukünftige Investitionen zu tätigen und damit auch den eigenen Wettbewerbsvorteil zu sichern. Andererseits ergeben sich für die Anleger zahlreiche Möglichkeiten, um das eigene Vermögen zu vermehren und damit klassische Anlageformen wie das Sparbuch obsolet zu machen.

In Deutschland ist die Zahl der Aktionäre allerdings immer noch recht gering, besonders im internationalen Vergleich. Immerhin konnte in den letzten Jahren ein deutlicher Anstieg der Aktionärszahlen verzeichnet werden. So besaßen im Jahr 2018 ca. 10,3 Millionen Deutsche Aktien oder Aktienfonds, was einer Aktionärsquote von ca. 16,2 Prozent und damit dem höchsten Stand seit 2007 entspricht. Zugenommen hat dabei insbesondere die indirekte Anlage in Investmentfonds. Im Vergleich zu Ländern wie USA oder Australien kann hier in Deutschland aber längst nicht von einer Aktienkultur gesprochen werden. Vielmehr gelten hierzulande immer noch Spar- und Tagesgeldkonten als beliebteste Anlageform, welche keine erwähnenswerte Rendite erzielen und zudem nicht mal die jährliche Inflationsrate von 2% ausgleichen können. Gründe für den geringen Aktienbesitz in Deutschland ist neben der hohen Abgeltungssteuer von 25%, die auf alle Kursgewinne anfällt, vor allem auch das fehlende Allgemeinwissen über ökonomische Zusammenhänge.

Dabei ist die Börse gar nicht so kompliziert, wenn man sich mit den richtigen Anlageformen beschäftigt. Natürlich wird nicht jedes Investment zum Erfolg, aber Sie können bei einem der zahlreichen Banken und Broker Ihr individuelles Depot erstellen, indem Sie das Kapital in verschiedene Anlageklassen wie Aktien, ETFs, Fonds verteilen und somit das Risiko streuen. Durch diese sog. Diversifikation ist es möglich, das eigene Vermögen langsam, aber stetig zu vermehren. In Zeiten von historisch niedrigen Zinsen ist ein Investment an der Börse somit alternativlos.

Verschiedene Anlegertypen

Bevor Sie mit Ihrem Investment an der Börse starten, sollten Sie sich zuerst überlegen, welches Anlegerprofil am besten zu Ihnen passt. Dabei geht es darum, ob Sie eher ein vorsichtiger, ein aufgeschlossener oder ein mutiger Typ sind.

Vorsichtiger Anleger

Ein vorsichtiger Anleger ist sehr risikoscheu und setzt auf eine hohe Sicherheit seines Investments. Ideal ist für ihn eine langsame, aber stetige Vermehrung seines Vermögens, wobei er auch eine besonders niedrige jährliche Rendite in Kauf nimmt. Für einen solchen Anlagetyp bietet sich vor allem ein sehr breitgefächertes Portfolio bzw. ein ETF an, mit denen er das Risiko auf ein Minimum senken kann. Zudem möchte sich ein vorsichtiger Anleger auch nicht jeden Tag mit den aktuellen Kursen beschäftigen.

Aufgeschlossener Anleger

Ein aufgeschlossener Anleger kann als etwas risikofreudiger beschrieben werden, auch wenn er große Verluste auf jeden Fall vermeiden will. Vielmehr bleibt er gelassen, wenn sich die Märkte mal in die falsche Richtung bewegen sollten. Er weiß, dass eine hohe Rendite nur dann möglich ist, wenn er auch mal ein Risiko eingeht, wobei er aber gut in der Lage ist, das Risiko einzuschätzen. Neben einem diversifizierten Depot nimmt er daher auch immer wieder mal spekulative Werte mit auf, um die Rendite zu maximieren.

Mutiger Anleger

Dieser Anlegetyp strebt nach einer hohen Rendite in einer möglichst kurzen Zeit. Eine klassische Anlage in Aktien oder ETFs kommt für ihn selten in Frage. Vielmehr investiert er oftmals in sog. Derivate, mit denen hohe Gewinne, allerdings auch hohe Verluste erzielt werden können. Ein mutiger Anleger ist sich des Risikos bewusst, weshalb er mögliche Verluste billigend in Kauf nimmt. Die Chancen wiegen für ihn deutlich höher als eine mögliche Sicherheit durch ein konservatives Depot. Oftmals ist eine solche Strategie langfristig wenig erfolgreich, auch wenn kurzfristig immer wieder mal außerordentlich hohe Renditen möglich sind.

Wenn Sie sich in eine der drei Kategorien einteilen könnten, sollten Sie sich außerdem fragen, welche Summe Sie bereit sind, zu investieren. Grundsätzlich ist es sehr vorteilhaft, wenn Sie das investierte Geld kurz- und mittelfristig nicht für andere Ausgaben benötigen. Somit können Sie auch dann relativ gelassen bleiben, wenn sich die Kurse mehrere Wochen oder auch Monate lang in die falsche Richtung bewegen sollten.

Trading vs. langfristige Investition

Auch hinsichtlich der Strategien gibt es verschiedene Vorgehensweisen. Während das sog. Trading darauf abzielt, Aktien nach einem Kauf schnellstmöglich wieder zu verkaufen, um auch geringe Kursgewinne realisieren zu können, werden bei einer langfristigen Investition Aktien mehrere Jahre lang im Depot gehalten. In der Regel ist letztere Strategie erfolgreicher, da Trader ihre Positionen oftmals zu früh verkaufen und anschließend zu spät wieder einsteigen. Der hierfür bekannte Spruch „Hin und her macht die Taschen leer“ existiert nicht ohne Grund.

Allerdings kann das Trading mit bestimmten Aktien durchaus zu beachtlichen Renditen führen, die weitaus höher liegen als bei einer langfristigen Investition. Hierfür sollte allerdings auch eine gewisse Erfahrung am Aktienmarkt sowie eine hohe Risikobereitschaft vorhanden sein. Zudem müssen auch bestimmte Charttechniken beachtet werden, die im weiteren Verlauf dieses Buches noch genauer vorgestellt werden.

Chancen und Risiken von Aktien

Aufgrund von ständigen Veränderungen auf dem Markt und politscher Entscheidungen kann der Wert einer Aktie jederzeit deutlich steigen oder auch fallen. Dieses Risiko muss jedem Anleger im Vorhinein bewusst sein. Ein Investor, der an eine gute Unternehmensentwicklung glaubt und daraufhin Aktien kauft, erwartet gleichzeitig auch, dass andere Anleger ebenfalls kaufen und dadurch ein Anstieg des Aktienkurses ausgelöst wird. Die regelmäßig veröffentlichten Quartalsberichte der Aktiengesellschaften geben Aufschluss darüber, wie sich das operative Geschäft in den letzten Monaten entwickelt hat und, was noch weitaus wichtiger ist, wie sich das Geschäft in Zukunft entwickeln wird. An der Börse wird nämlich die künftige Entwicklung in den Aktienkurs eingepreist, so dass ein Aktienkurs auch nach einem schlechten Quartal steigen kann, sofern der Ausblick positiv ist.

Wenn Sie sich dazu entscheiden, Aktien eines bestimmten Unternehmens zu kaufen, werden Sie damit automatisch zum Mitinhaber und Eigenkapitalgeber der Aktiengesellschaft. Eine sichere Vorhersage, ob Sie das eingesetzte Kapital wieder zurückerhalten werden, ist nicht möglich. In extremen Fällen kann es zu einem Totalverlust kommen, wenn das Unternehmen Insolvenz anmeldet. Allerdings ist ein solches Szenario bei etablierten Unternehmen aus den großen Indizes wie DAX, Dow Jones und Co. sehr unwahrscheinlich. Letztendlich hat aber die gesamtwirtschaftliche Situation einen erheblichen Einfluss darauf, wie sich die Kurse entwickeln. Auch wenn das operative Geschäft eines Unternehmens blendend läuft, kann sich die Gesamtsituation am Markt aufgrund politischer Ereignisse drastisch verschlechtern. Dies war zum Beispiel während der Anordnung von Strafzöllen durch den US-amerikanischen Präsidenten Donald Trump der Fall. Ebenfalls hat die Geldpolitik der Europäischen Zentralbank (EZB) eine große Auswirkung auf die Aktienmärkte. Die nun schon seit längerer Zeit andauernde Niedrigzinspolitik hat zur Folge, dass die Kurse immer öfter neue Höchststände erreichen, da alternative Anlagemöglichkeiten nicht mehr attraktiv erscheinen. Zudem überzeugen viele große Unternehmen durch gute Geschäftszahlen und einem stetigen Wachstum. Ein Ende dieser Niedrigzinsphase ist noch lange nicht in Sicht, so dass Investments in Aktien auch weiterhin alternativlos bleiben.

Die wichtigsten Begriffe

Im folgenden Kapitel erhalten Sie eine Übersicht über die wichtigsten Begriffe, deren Verständnis für einen Erfolg an der Börse essentiell sind. Dabei handelt es sich vorerst um die grundlegendsten Definitionen. Tiefergehende Begriffe werden im weiteren Verlauf dieses Buches behandelt.

Aktie

Eine Aktie, auch meist als Wertpapier oder Anteilsschein bezeichnet, ist nichts anderes als ein kleiner Anteil an einem Unternehmen. Wenn Sie eine Aktie erwerben, werden Sie automatisch zu einem Miteigentümer des jeweiligen Unternehmens. Aktien werden herausgegeben, damit die Unternehmen durch den Verkauf der Anteile frisches Kapital einsammeln können. Mit den Einnahmen haben sie die Möglichkeit, neue Investitionen zu tätigen und ihr Wachstum nachhaltig zu steigern. Aktien werden in der Regel an mehreren Börsen gehandelt, wie zum Beispiel an der Leitbörse XETRA. Jede Aktie hat einen bestimmten Aktienkurs, dessen Preis vom Verhältnis zwischen Nachfrage und Angebot abhängt. Je höher die Nachfrage nach einer bestimmten Aktie ist, desto höher liegt folglich der Preis. Das Gleiche gilt umkehrt, so dass der Preis einer Aktie bei einer niedrigen Nachfrage sinkt. Ein Anleger hat mit dem Aktienkauf natürlich die Absicht, die Aktie zu einem möglichst niedrigen Preis zu kaufen, um sie später zu einem möglichst hohen Preis verkaufen zu können. Aufgrund der unberechenbaren Märkte und der schwankenden Kurse ist es in der Praxis jedoch nicht einfach, diese Vorgehensweise dauerhaft umzusetzen. Eine ausführliche Analyse einer Aktie anhand bestimmter Kennzahlen ist daher unverzichtbar. Die Kennzahlen werden in einem anderen Kapitel genauer vorgestellt.

Aktionär

Wer eine Aktie kauft, wird automatisch zu einem Aktionär. Dabei müssen drei verschiedene Aktionärsarten unterschieden werden. Ein Hauptaktionär besitzt den größten Anteil an einer Aktiengesellschaft, weshalb er durch den Kauf und Verkauf von Aktien einen großen Einfluss auf das jeweilige Unternehmen hat. Ein Großaktionär hat immer noch einen relativ großen Wertpapieranteil an einer AG und daher ebenfalls einen gewissen Einfluss auf eine Firma. Die meisten Anleger sind dagegen Kleinaktionäre, da sie nur einen kleinen Teil der insgesamt ausgegebenen Aktien besitzen und deshalb nur einen sehr geringen Einfluss auf ein Unternehmen haben.

Börse

Die Börse ist der Markt, an dem Aktien und diverse andere Wertpapiere wie Zertifikate und Optionsscheine gehandelt werden. Der Aktienhandel ist in Deutschland an verschiedenen Börsen möglich. Neben der Frankfurter Börse können Sie Wertpapiere unter anderem auch an den Börsen in München, Stuttgart oder Düsseldorf handeln. Die wohl wichtigste internationale Börse ist die NYSE (New York Stock Exchange), die an der berühmten Wall Street in New York angesiedelt ist und an der Aktien großer Weltkonzerne wie Apple, Google, Amazon und Facebook gehandelt werden. In der heutigen Zeit findet der Handel an den Börsen oftmals elektronisch statt, so dass der Handel auch bei vorübergehenden Schließungen der Börsen weiterlaufen kann. In Deutschland läuft der elektronische Handel meist über die Leitbörse XETRA oder die Plattform Tradegate. Während Anleger auf XETRA zwischen 9 und 17:30 Uhr handeln können, erlaubt die Plattform Tradegate auch einen sogenannten außerbörslichen Handel zwischen 8 und 22 Uhr. Die Aktienkurse sind bei den verschiedenen Börsen meist nicht komplett identisch. Der beste Preis kann in der Regel an der Börse erzielt werden, an der das Handelsvolumen am höchsten ist.

Bullen und Bären

Bei der Analyse von Märkten stößt man oft über den Begriff Bullenmarkt oder Bärenmarkt. Doch was ist damit gemeint? Diese Tiermetaphern stehen für die jeweilige Trendbewegung an den Aktienmärkten. Während der Bulle für steigende Kursnotierungen steht, drückt man mit dem Bären fallende Kurse aus. Bei einem steigenden Markt spricht man daher von einem Bullenmarkt oder auch Hausse. Die Hausse dauert streng genommen schon mehr als 10 Jahre an, da die Aktienkurse vieler Unternehmen trotz vorübergehender Einbrüche langfristig immer gestiegen sind. Ein fallender Markt dagegen wird als Bärenmarkt oder auch Baisse bezeichnet. Dies war zum Beispiel während der Finanzkrise 2008 der Fall, als der DAX von seinem Hoch bei ca. 8000 Punkten mehr als 40% verloren hat. Bei sehr heftigen Kursverlusten in kurzer Zeit spricht man auch von einem Börsencrash, was im März 2020 bei Beginn der Corona-Krise zu beobachten war. Von einem Crash ist die sog. Korrektur zu unterscheiden, bei der es sich nur um eine vorübergehende Abwärtsbewegung in einem Bullenmarkt handelt.

Neben dem Bullenmarkt und dem Bärenmarkt kann man häufig auch eine Seitwärtsbewegung, auch Konsolidierung genannt, beobachten. In dieser Phase ist kein eindeutiger Trend bei den Kursbewegungen zu erkennen. Vielmehr wechseln sich steigende und fallende Kurse in rascher Folge ab.

Depot

Ein Depot ist für jeden Anleger notwendig, um überhaupt mit Aktien handeln zu können. Es handelt sich dabei um eine Art Konto, in dem alle gekauften Wertpapiere enthalten sind. Neben dem Erwerb von Aktien ist es auch möglich, andere Anlageklassen wie zum Beispiel Aktienfonds, Zertifikate oder Anleihen in das eigene Depot aufzunehmen. Ein Depot kann entweder bei der eigenen Hausbank oder auch bei einer Direktbank eröffnet werden. Hierfür gibt es zahlreiche Anbieter mit verschiedenen Konditionen, weshalb ein ausführlicher Vergleich, zum Beispiel über ein Vergleichsportal, sehr hilfreich ist. Bei der Auswahl spielen neben den Gebühren für die Ausführung einer sog. Order, also zum Beispiel der Kauf einer Aktie, auch die Kontoführungsgebühren eine Rolle.

Dividende

Zahlreiche Unternehmen schütten einmal im Jahr oder auch pro Quartal einen Teil ihrer Gewinne an ihre Aktionäre aus. Diese Bonuszahlung wird als Dividende bezeichnet. Wie hoch diese Dividende ausfällt, hängt davon ab, wie gut sich das Geschäft eines Unternehmens entwickelt hat. Die Höhe der Dividende wird meist am Tag der Hauptversammlung bekannt gegeben, während die Auszahlung am Tag darauf erfolgt. Um einen Anspruch auf die Auszahlung zu haben, muss ein Anleger die Aktie über den Tag der Hauptversammlung hinaus in seinem Depot halten. Dividenden sind bei vielen Anlegern sehr beliebt, weshalb es sogar eine eigene Dividendenstrategie gibt, in der der Kauf von Aktien mit einer hohen Dividendenausschüttung im Vordergrund steht. Während große Unternehmen wie Allianz, Daimler oder BMW regelmäßig hohe Dividenden an ihre Aktionäre auszahlen, gehen Anleger von kleineren Firmen oftmals leer aus. Dies liegt meistens daran, dass sich diese Unternehmen auf ein gesundes Wachstum konzentrieren, weshalb die Ausschüttung einer Dividende hierbei kontraproduktiv wäre.

Fonds

Mit einem Fonds ist es möglich, viele verschiedene Aktien in seinem Depot zu besitzen, ohne die jeweiligen Aktien einzeln kaufen zu müssen. Anleger können Anteile an einem Fonds entweder mit mehreren Raten oder als einmalige Anlage erwerben. Ein Aktienfonds wird von einem erfahrenen Fondsmanager betreut. Dieser ist dafür zuständig, welche Aktien gekauft oder abgestoßen werden, damit das Depot eine möglichst hohe Performance erzielt. Anleger haben die Wahl aus zahlreichen, unterschiedlichen Fonds. Zu den beliebtesten Fondsarten zählen die sog. ETFs. Dabei handelt es sich um Indexfonds, mit denen große Indizes wie DAX oder Dow Jones nachgebildet werden. Fonds eignen sich aufgrund der Anlage in mehrere Aktien sehr gut, um das Risiko einer Aktieninvestition möglichst breit zu streuen. Man spricht hierbei auch von einer guten Diversifizierung des Depots.

Index

Ein Index bildet die Kursentwicklung mehrerer Aktien ab, die in dem jeweiligen Index gelistet sind. Der wichtigste Index in Deutschland ist bekanntermaßen der DAX, in dem die 30 größten Unternehmen Deutschlands enthalten sind. Hierzu gehören zum Beispiel Siemens, Volkswagen, RWE oder Lufthansa. Neben dem DAX gibt es noch eine Reihe weiterer kleinerer Indizes wie den TecDAX, in dem vor allem technologielastige Unternehmen gelistet sind oder den MDAX und den SDAX, in denen Aktien von mittelgroßen bzw. kleinen Unternehmen gehandelt werden können. Der wohl wichtigste Index ist der amerikanische Dow Jones, der die weltweit einflussreichsten Unternehmen wie Apple, Amazon, Microsoft, Coca-Cola oder McDonalds enthält.

Die Entwicklung eines Index ist für die Einschätzung der aktuellen Börsenstimmung extrem wichtig, weshalb DAX, Dow Jones und Co. oftmals als Börsenbarometer bezeichnet werden. Große Indizes eignen sich auch gut, um die Performance mit einzelnen Aktien oder alternativen Anlageklassen zu vergleichen. Mit einem Vergleich können Anleger sehen, ob sich das eigene Depot besser entwickelt als der Gesamtmarkt.

In die wichtigsten Indizes werden nur Aktien aufgenommen, die ein hohes Handelsvolumen sowie eine hohe Marktkapitalisierung aufweisen. Zudem sollten sich die Unternehmen schon am Markt etabliert haben, weshalb Aktien von Unternehmen, die erst vor kurzem an die Börse gegangen sind, in der Regel nicht in einen großen Index aufgenommen werden. Neben den Aktienindizes existieren noch zahlreiche weitere Indizes, in denen die Preisentwicklung von Rohstoffen oder Immobilien abgebildet sind. Im weiteren Verlauf dieses Buchs wird noch konkreter auf Indizes eingegangen.

Rendite

Rendite ist ein relativ breit gefächerter Begriff, der bei vielen verschiedenen Formen der Geldanlage verwendet wird. Es handelt sich dabei um den prozentualen Effektivzins, der von einem Anleger in einem Jahr erreicht werden kann. Bei der einfachsten Formel zur Berechnung der Rendite setzt man den Gewinn im Verhältnis zum anfangs eingesetzten Kapital:

Rendite = Gewinn/Eingesetztes Kapital

Bei der Investition in Wertpapiere muss zwischen der Aktienrendite und der Dividendenrendite unterschieden werden. Während die Aktienrendite Aufschluss über die Wertentwicklung einer Aktie gibt und gleichzeitig die ausgeschütteten Dividenden berücksichtigt, beschreibt die Dividendenrendite lediglich das Verhältnis von Dividende zum aktuellen Kurs der Aktie. Bei einer schlechten Entwicklung der Märkte müssen Anleger oftmals mit einer negativen Rendite rechnen.

Volatilität

Unter der Volatilität versteht man die Schwankungsbreite von Aktienkursen oder Indizes. Eine hohe Volatilität bedeutet, dass ein Kurs starken Schwankungen und damit einem hohen Risiko unterliegt, wohingegen eine niedrige Volatilität auf recht stabile Kursbewegungen und ein geringes Risiko schließen lässt. Dabei muss zwischen einer historischen und einer implizierten Volatilität unterschieden werden. Bei der historischen Volatilität wird die durchschnittliche Schwankungsbreite anhand eines gewissen Zeitraums in den vergangenen Monaten und Jahren ermittelt. In der implizierten Volatilität sind dagegen die vom Markt erwarteten Schwankungen bereits im Preis enthalten.


Die Fundamentalanalyse – Aktien richtig bewerten

Mit der Fundamentalanalyse ist es möglich, den fairen Wert eines Unternehmens zu berechnen. Sobald der resultierende faire Wert ermittelt wurde, vergleicht man ihn mit dem aktuellen Börsenkurs. Liegt der faire Wert über dem aktuellen Marktwert an der Börse, spricht man von einem unterbewerteten Unternehmen, da das Unternehmen tatsächlich einen höheren Wert besitzt. In diesem Fall empfehlen die Analysten in der Regel den Kauf der entsprechenden Aktie. Wenn der faire Wert hingegen unter dem aktuellen Marktwert an der Börse liegt, handelt es sich um ein überbewertetes Unternehmen. In diesem Fall raten viele Analysten zum Verkauf der jeweiligen Aktie. Dementsprechend ist ein Unternehmen genau dann fair bewertet, wenn der faire Wert mit dem aktuellen Börsenwert mehr oder weniger übereinstimmt.

Die Fundamentalanalyse besteht prinzipiell aus der Globalanalyse, der Branchenanalyse sowie der Unternehmensanalyse.

Globalanalyse

Bei der Globalanalyse werden die aktuellen wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen betrachtet, die natürlich einen großen Einfluss auf die Gesamtmarktsituation haben. So spielen zum einen die Entscheidungen der Zentralbanken wie der EZB eine Rolle. In den letzten Jahren herrschte eine sehr expansive Geldpolitik vor, so dass die Geldmenge und damit die Liquidität am Markt immer wieder erhöht wurde. Des Weiteren wurden die Zinsen immer weiter gesenkt, so dass aktuell schon seit Längerem ein Zinssatz von 0,0% gilt. Grundsätzlich wirkt sich eine expansive Geldpolitik in Kombination mit niedrigen Zinsen positiv auf die Aktienmärkte aus, zumal andere Anlageformen wie das Sparbuch oder das Tagesgeldkonto quasi unbrauchbar sind und daher viele Anleger an der Börse investieren. Weitere wichtige Einflüsse im Zusammenhang mit der Globalanalyse bilden die aktuellen Inflationsraten sowie die Wechselkurse, was vor allem diejenigen Unternehmen betrifft, die viele Waren ins Ausland exportieren.

Branchenanalyse

Mit der Branchenanalyse soll das Umfeld, in dem ein Unternehmen agiert, genauer untersucht werden. Hierfür müssen Sie zuerst eine genaue Wettbewerbsanalyse in den Vordergrund stellen, indem Sie folgende Fragen beantworten:

- Wie viele Wettbewerber gibt es?

- Welchen Marktanteil haben die Wettbewerber?

- Welche Alleinstellungsmerkmale haben die Wettbewerber?

- Ist ein Wettbewerber breit aufgestellt oder nur in einer bestimmten Nische aktiv?

Politische Entscheidungen haben oftmals unterschiedliche Wirkungen auf Unternehmen, weshalb auch dieser Aspekt bei der Branchenanalyse beachtet werden muss. So hatte die Entscheidung, dass die Atomkraftwerke bis 2022 komplett abgeschaltet werden müssen, einen erheblich größeren Einfluss auf die Aktien der Energieversorger als auf andere Branchen. Regelmäßig werden auch diverse Indikatoren von Wirtschaftsforschungsinstituten veröffentlicht, die Rückschlüsse auf die Stabilität einer bestimmten Branche zulassen. So gibt zum Beispiel der GfK-Konsumklimaindex Aufschluss über die aktuelle Entwicklung im Bereich Einzelhandel. Sie sollten zudem auch auf die aktuelle Auftragslage in einer Branche schauen, da ein zurückgehendes Auftragsvolumen auf eine zukünftig niedrigere Nachfrage schließen lässt. Wie sich eine Branche aufgrund der aktuellen Entwicklung der Konjunktur entwickelt, hängt letztlich auch davon ab, ob sie eher zyklisch oder eher antizyklisch ist. Ein Unternehmen aus einer zyklischen Branche kann in der Regel dann sehr gute Ergebnisse vorweisen, wenn die allgemeine Konjunktur in einer guten Verfassung ist. Dagegen kann ein antizyklisches Unternehmen auch dann hohe Umsätze und Gewinne erwirtschaften, wenn sich die Konjunktur abkühlt.

Die Branchenanalyse kann sich also sehr umfangreich gestalten. Wichtig ist, dass Sie so viele Aspekte wie möglich betrachten und sich nicht nur auf die Wettbewerbsanalyse verlassen, da manche Branchen aufgrund der gesamtwirtschaftlichen Situation stärker beeinflusst werden als andere.

Unternehmensanalyse – Die wichtigsten Kennzahlen

Der Aktienmarkt bietet eine riesige Auswahl an verschiedensten Unternehmen, so dass unerfahrene Anleger recht schnell überfordert sein können. Vor dem Kauf von bestimmten Aktien gilt es, eine ausführliche Analyse des Unternehmens anhand von bestimmten Kennzahlen durchzuführen. In diesem Kapitel lernen Sie die sechs wichtigsten Kennzahlen lernen, mit denen Sie einschätzen können, ob sich eine Investition lohnt oder nicht.

Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV)

Mit dem KGV wird das Verhältnis des jährlichen Gewinns, in der Regel anhand des Jahresüberschusses, zum derzeitigen Aktienkurs beschrieben. Eine Aktie ist umso teurer, je höher das KGV liegt. Oftmals ist es auch nützlich, das prognostizierte KGV der nächsten Jahre zu betrachten. Um das KGV zu ermitteln, teilt man den Kurs einer Aktiengesellschaft durch den Gewinn pro Aktie:

KGV = Aktienkurs/Gewinn pro Aktie

Ein KGV über 20 ist schon recht hoch, weshalb ein Wertpapier in diesem Fall als teuer eingestuft werden kann. Liegt das KGV einer Aktie unter 12, ist die Aktie dagegen preiswert, so dass eine Investition hier mehr Sinn macht. Sie müssen das KGV nicht selbst berechnen, da viele Internetseiten ausführliche Informationen über das KGV und andere Kennzahlen bereitstellen.

Zu beachten ist die Tatsache, dass Aktien von Unternehmen mit einem starken Wachstum und implizierten hohen Gewinnen oftmals ein höheres KGV haben als Aktien von Firmen, die nur mäßig steigende Gewinne vorweisen können. Daher kann auch die Investition in Aktien mit einem hohen KGV sinnvoll sein, wenn das erwartete Wachstum in Zukunft bestätigt wird.

Marktkapitalisierung

Mit der Marktkapitalisierung wird die Bewertung einer Aktie durch die Börse beschrieben (Börsenwert). Um die Marktkapitalisierung zu berechnen, multipliziert man den Wert des aktuellen Aktienkurses mit der Zahl der insgesamt ausgegebenen Aktien.  Dabei werden nur die Aktien betrachtet, die sich frei im Umlauf befinden, während Aktien, die ein Unternehmen selbst besitzt, ignoriert werden.

Marktkapitalisierung = Aktueller Aktienkurs x Anzahl der ausgegebenen Aktien

Bei steigenden Aktienkursen steigt also auch der Wert der Marktkapitalisierung. In der Regel steht die MK im Verhältnis zum jährlichen Umsatz. Eine Aktie ist nun umso günstiger und damit attraktiver, je geringer die MK im Verhältnis zum Jahresumsatz ist. Zu den Aktien mit der größten Marktkapitalisierung zählen unter anderem Apple, Amazon und Microsoft.

Die MK eignet sich sehr gut, um die Größe eines Unternehmens mit anderen Unternehmen derselben Branche zu vergleichen. Letztendlich gibt diese Kennzahl auch einen Aufschluss über die Liquidität eines Unternehmens.

Kurs-Buchwert-Verhältnis (KBV)

Der Buchwert beschreibt den Wert eines bestimmten Unternehmens nach Abzug sämtlicher Verbindlichkeiten. Wichtig ist in diesem Zusammenhang das Kurs-/Buchwert-Verhältnis, mit dem Anleger herausfinden können, ob eine Firma über oder unter seinem Buchwert liegt. Die Berechnung ist auch hier relativ einfach:

KBV = Aktueller Aktienkurs/Buchwert je Aktie

Eine Aktie ist umso attraktiver bewertet, je niedriger das KBV liegt. Ein niedriger Wert ist besonders bei denjenigen Unternehmen interessant, die als Übernahmekandidaten gehandelt werden.

Allerdings ist die Betrachtung des KBV auch mit einigen Nachteilen verbunden. So haben junge Unternehmen oftmals nur ein geringes Eigenkapital und hohe Verbindlichkeiten. In diesem Fall trägt der Buchwert kaum zu einer zuverlässigen Bewertung einer Aktie bei.

Kurs-Cashflow-Verhältnis (KCV)

Eine weitere wichtige Kennzahl für die Bewertung von Aktien ist das KCV, welches das Verhältnis des Aktienkurses zum Cash-Flow bzw. zum Ertrag pro Aktie angibt. Somit erlaubt das KCV die Einschätzung der zukünftigen Ertragskraft und der Zahlungsfähigkeit eines Unternehmens. Je niedriger das KCV liegt, desto günstiger erscheint die Aktie. Der große Vorteil des KCV besteht darin, dass Unternehmen, die ihren Gewinn nach verschiedenen Rechnungslegungsmethoden berechnen, besser miteinander verglichen werden können als bei Betrachtung des KGV. Falls die Höhe des KCV deutlich von der Höhe des KGV abweicht, sollten Sie Vorsicht walten lassen, da die Bilanz des Unternehmens in diesem Fall durch Manipulation bei Abschreibungen und Rückstellungen geschönt sein könnte.

Eigenkapitalquote

Natürlich spielt auch die Höhe der Eigenkapitalquote eines Unternehmens eine große Rolle, wenn es darum geht, die Bewertung einer Aktie einzuschätzen. Die Eigenkapitalquote wird aus dem Anteil des Eigenkapitals eines Unternehmens an der Summe der Bilanz berechnet. Je höher die Eigenkapitalquote liegt, desto weniger Schulden hat das betrachtete Unternehmen und desto niedriger ist schließlich das Risiko einer Investition. Im Gegensatz dazu steht die Fremdkapitalquote, mit der man den Grad der Verschuldung misst. Hoch verschuldete Unternehmen haben in Krisen meist das Problem, dass sie die angefallenen Schulden nicht begleichen können und im schlimmsten Fall Insolvenz beantragen müssen. Eine niedrige Fremdkapitalquote lässt daher auf eine hohe Eigenkapitalquote und damit auf eine gewisse Krisenfähigkeit schließen.

Dividendenrendite

Mit der Dividendenrendite wird die Rendite ausgedrückt, die sich durch das Verhältnis der Dividende pro Aktie zum aktuellen Kurswert der Aktie ergibt. Zur Erinnerung: Die Dividende ist Teil des Gewinns eines Unternehmens, der an die Aktionäre ausgeschüttet wird. Das Problem an der Dividendenrendite ist die Tatsache, dass sie nur die jährliche Rendite angibt unter der Annahme, dass sich der Kurswert nicht verändert. In der Praxis ist dies natürlich kaum möglich, da die Kurse ständigen Schwankungen unterworfen sind. Zudem verfolgen viele Unternehmen eine aktive Dividendenpolitik und schütten daher auch dann Dividenden an die Anleger aus, wenn lediglich niedrige Gewinne oder sogar Verluste entstehen. Damit soll den Anlegern eine gewisse Sicherheit suggeriert werden, was auf der einen Seite zwar vorteilhaft ist, auf der anderen Seite aber keinen Aufschluss über die wirkliche Ertragslage eines Unternehmens gibt. Somit sollten Sie die Dividendenrendite als Kennzahl für die Bewertung einer Aktie mit Vorsicht genießen.

Nun kennen Sie die wichtigsten Faktoren, auf die es im Rahmen der Fundamentalanalyse zu achten gilt. Falls Sie beim Aktienhandel eher kurz- bis mittelfristig orientiert sind, spielt auch die technische Analyse eine wichtige Rolle. Auf dieses Thema wird im weiteren Verlauf dieses Buches eingegangen.


Aktien kaufen – Wie geht man vor?

Nachdem Sie nun einen Überblick über die wichtigsten Begriffe und Kennzahlen haben, können Sie sich durchaus schon damit beschäftigen, Ihre ersten Aktien zu kaufen. Wie bereits erwähnt, ist für den Kauf und Verkauf von Aktien ein Aktiendepot notwendig, welches nicht nur bei Ihrer Hausbank, sondern auch bei vielen Direktbanken und Online-Brokern eröffnet werden kann. Bevor Sie jedoch das nächstbeste Angebot wahrnehmen, sollten Sie einen ausführlichen Vergleich der Konditionen von Online-Brokern vornehmen. In diesem Zusammenhang sind vor allem die Höhe der Depotführungsgebühren sowie die sog. Orderkosten entscheidend.

Viele Online-Broker bieten die Führung der Depots ohne zusätzliche Kosten an, während bei manchen Anbietern immer noch Kosten anfallen. Wiederum andere verknüpfen die kostenlose Depotführung mit gewissen Bedingungen. So müssen Sie zum Beispiel eine regelmäßige Aktivität auf dem Handelskonto oder kontinuierliche Einzahlungen nachweisen können.

Im Gegensatz zu den Depotführungsgebühren fallen die sog. Orderkosten bei nahezu jedem Online-Broker an. Wie hoch diese Ordergebühren ausfallen, hängt von der Höhe des jeweiligen Transaktionsvolumens ab, also der Anzahl der Aktien multipliziert mit dem aktuellen Aktienkurs. Ein bewährtes Preismodell ist die Verbindung eines bestimmten Grundpreises mit einem prozentualen Aufschlag, die sogenannte Orderprovision. Dies soll an folgendem Beispiel verdeutlicht werden:

Online-Broker X erhebt für jeden Wertpapierauftrag einen festen Preis von 5 Euro. Zusätzlich fällt eine Orderprovision in Höhe von 0,30% vom jeweiligen Transaktionsvolumen an. Wenn Sie sich nun dazu entscheiden, 100 Aktien für je 50 Euro zu erwerben, müssen Sie mit folgenden Ordergebühren rechnen:

5 Euro + 0,30% x 5000 Euro = 20 Euro

Wenn Sie ihre Aktien zu einem späteren Zeitpunkt wieder verkaufen, fallen Gebühren in gleicher Höhe an. Beachten Sie, dass neben den Ordergebühren auch eine börsenplatzabhängige Gebühr anfallen kann, vor allem dann, wenn Sie mit Aktien an ausländischen Börsen handeln. Achten Sie genau auf die angegebenen Gebühren, sonst könnte eine ansonsten lukrative Transaktion schnell zum Verlustgeschäft werden.

Online-Broker oder Filialbank?

Die Gebühren für einen Wertpapierauftrag können sehr unterschiedlich ausfallen, je nachdem, ob Sie ein Depot bei einer Filialbank wie z.b. bei der Sparkasse oder der Deutschen Bank eröffnen oder sich für einen reinen Online-Broker wie z.B. flatex entscheiden. In der Regel liegen die Gebühren bei einer Filialbank deutlich höher als bei einem Online-Broker. Vor allem bei vielen Transaktionen im Jahr können Sie mehrere hundert Euro sparen, indem Sie sich für einen der kostengünstigen Online-Broker entscheiden. Zudem konzentrieren sich viele Banken darauf, ihre hauseigenen Produkte zu vermarkten, welche meist kostspielig sind und letztendlich die Rendite negativ beeinflussen. Wenn Sie allerdings Wert auf eine umfangreiche Anlageberatung legen, kann ein Depot bei einer Filialbank Sinn machen, wobei auch hier das Angebot in den letzten Jahren immer weiter zurückgegangen ist. Unabhängig davon, ob Sie sich für eine Filialbank oder einen reinen Online-Broker entscheiden, sollten Sie unbedingt auf folgende Faktoren achten, wenn Sie ein Depot eröffnen.


	
Real-Time-Kurse





Wählen Sie einen Broker aus, der Ihnen die Aktienkurse in Echtzeit anzeigt. Das ist besonders dann wichtig, wenn Sie kurzfristige Entscheidungen treffen müssen. Bei einigen Brokern werden die Kurse mit einer Verzögerung von 15-20 Minuten angezeigt, was einen großen Nachteil darstellt. Aufgrund der hohen Schwankungen, insbesondere nach wichtigen Ereignissen am Markt, kann in dieser Zeit schon eine Menge passiert sein.


	
Handelstools





Achten Sie darauf, dass Ihnen der Online-Broker die gängigsten Werkzeuge für die Analyse von Aktien zur Verfügung stellt. Hierzu gehören neben historischen Charts auch die Bewertungskennzahlen wie KGV und Marktkapitalisierung. Falls Sie kurzfristig handeln möchten, kann auch ein individuell einstellbares Chartprogramm mit technischen Indikatoren sehr vorteilhaft sein.


	
Schnelle Ausführung der Orders





Insbesondere in turbulenten Marktphasen ist es wichtig, dass der Online-Broker erteilte Orders so schnell wie möglich ausführt. Schon kleine Verzögerungen können dazu führen, dass Sie Verluste hinnehmen müssen. Beachten Sie zudem, dass jede Order nochmal mit einer TAN bestätigt werden muss, was prinzipiell schon mal Zeit kostet.


	
Kundenservice





Ein schnell erreichbarer Kundenservice kann bei auftretenden Fragen oder technischen Problemen Gold wert sein. Achten Sie darauf, dass der Kundenservice über eine kostenlose Hotline, per Mail und idealerweise auch über einen Live-Chat schnell und unkompliziert erreichbar ist.


	
Demokonto





Viele Anbieter stellen die Nutzung eines kostenlosen Demokontos bereit, mit dem interessierte Neukunden alle Handelsfunktionen unverbindlich testen können. Hierzu wird dem Anleger ein virtuelles Guthaben gewährt, welches für erste Transaktionen verwendet werden kann. Wenn Sie diese Möglichkeit nutzen, können Sie schon mal ein Gefühl für den Aktienhandel bekommen, ohne ein Risiko eingehen zu müssen.

Ein Depot eröffnen

Wenn Sie sich nun für einen passenden Online-Broker bzw. eine Filialbank entschieden haben, müssen Sie Ihr Depot eröffnen. Dies läuft in der Regel sehr unkompliziert ab. Viele Anbieter verlangen das Ausfüllen eines Eröffnungsantrags mit den wichtigsten persönlichen Informationen sowie der bisherigen Anlageerfahrung. Sobald Sie das Formular vollständig ausgefüllt haben, müssen Sie Ihre Identität gegenüber dem Anbieter nachweisen. Neben dem PostIdent-Verfahren bietet sich vor allem das VideoIdent-Verfahren an, in dem Sie online Ihren Personalausweis vorlegen und somit innerhalb von wenigen Minuten identifiziert werden können. Neben dem Depot eröffnet der Anbieter auch ein Verrechnungskonto, welches für den Handel mit Wertpapieren notwendig ist. Sobald beides erfolgreich eingerichtet wurde, haben Sie die Möglichkeit, Geld auf das Extrakonto zu überweisen und mit dem Kauf Ihrer ersten Aktien zu beginnen.

Geld- und Briefkurs

Sowohl bei Aktien als auch bei anderen Anlageformen wie Anleihen oder Rohstoffen werden am Markt immer zwei verschiedene Preise angezeigt, der Geld- und der Briefkurs. Wie bereits erwähnt, wird der Preis einer Aktie durch das Verhältnis von Angebot und Nachfrage bestimmt. Während Verkäufer einen möglichst hohen Preis bei der Veräußerung erzielen möchten, streben Käufer den günstigsten Preis beim Erwerb an. In einem Handelssystem steht der Briefkurs für den Preis, den ein Verkäufer mindestens verlangt, während der Geldkurs den Höchstpreis darstellt, den ein Käufer höchstens zahlen möchte. Grundsätzlich ist der Briefkurs immer höher als der Geldkurs, da ein Verkäufer seine Aktien logischerweise nicht zu einem niedrigeren Preis loswerden möchte, als ein Käufer bereit ist, zu zahlen. Aufgrund dieser Lage entsteht eine Kursspreizung, die auch als Spread bezeichnet wird. Der Gleichgewichtspreis wird dabei elektronisch durch die vorliegenden Orders ermittelt.

Bei Aktien mit einem regelmäßig hohen Handelsvolumen liegt der Spread meist niedrig, da stets genügend Angebot und Nachfrage vorhanden ist. Ein höherer Spread ist dagegen bei kleineren Werten mit wenigen Kauf- und Verkaufsorders zu finden. Zudem hängt die Höhe des Spreads auch von der Schwankungsbreite (Volatilität) des jeweiligen Wertpapiers ab. Je höher der Kurs einer Aktie schwankt, desto größer ist der Unterschied zwischen Geld- und Briefkurs.

Wertpapier und Handelsplatz auswählen

Sie haben sich dazu entschlossen, ein bestimmtes Wertpapier zu erwerben, aber wissen noch nicht, welche Schritte nun genau notwendig sind? Prinzipiell ist der Kauf von Aktien sehr einfach. Wenn Sie sich zum Beispiel dafür entscheiden, Aktien von BMW zu kaufen, müssen sie in der Suchmaske Ihres Online-Brokers die entsprechende Wertpapierkennnummer (WKN) eingeben. Eine WKN dient der eindeutigen Identifizierung eines Wertpapiers und besteht aus einer sechsstelligen Kombination aus Buchstaben und Ziffern. Es ist natürlich auch möglich, einfach den Namen des entsprechenden Unternehmens in die Suchmaske einzugeben. Allerdings kann es in diesem Fall zu Verwirrung kommen, wenn der Name einem anderen Unternehmen sehr ähnlich ist. Zudem werden im Suchergebnis oft mehrere Ergebnisse angezeigt, da Wertpapiere auch mittels sog. Zertifikaten und Optionsscheinen gehandelt werden können. Recherchieren Sie daher schon im Vorfeld nach der eindeutigen WKN des Wertpapiers, das Sie kaufen möchten, um eventuellen Missverständnissen vorzubeugen. Neben der WKN kann ein Wertpapier auch über die sog. ISIN (International Securities Identification Number) eindeutig identifiziert werden. Die ISIN besteht aus einem Ländercode (bei deutschen Aktien DE), einer neunstelligen Kombination aus Buchstaben und Zahlen sowie einer Prüfziffer am Ende. Sie gilt bei der Identifizierung von Wertpapieren als internationaler Standard, während die WKN vor allem in Deutschland üblich ist.

Nachdem Sie das gewünschte Wertpapier mittels WKN oder ISIN identifiziert haben, können Sie den Handelsplatz auswählen, auf dem Ihr Wertpapierauftrag abgegeben werden soll. Wie bereits erwähnt, ist der computergestützte Handel XETRA von der Börse in Frankfurt der meistgenutzte Handelsplatz. Die Handelszeit liegt dabei zwischen 9 Uhr und 17:30 Uhr. Daneben können Sie aber auch Handelsplätze in Stuttgart, München, Berlin, Hamburg, Hannover und Düsseldorf auswählen. Des Weiteren haben Sie die Möglichkeit, Aktien außerbörslich zu handeln. Zu den bekanntesten Anbietern zählen hierbei Tradegate oder Lang & Schwarz. Neben den verschiedenen Handelsplätzen zeigt das System des Online-Brokers auch die anfallenden Gebühren sowie den aktuell günstigsten Preis an, so dass Ihnen die Entscheidung für den richtigen Handelsplatz leicht fallen wird.

Abschließend müssen Sie nur noch die gewünschte Stückzahl an Wertpapieren eingeben. Wenn Sie zum Beispiel insgesamt 5.000 Euro in Aktien von BMW investieren möchten und der aktuelle Aktienkurs bei 50 Euro steht, müssen Sie eine Stückzahl von 100 in die Ordermaske eingeben.

Orderarten

Wenn Sie sich für ein bestimmtes Wertpapier und einen Handelsplatz entschieden haben, geht es darum, den passenden Einstiegszeitpunkt zu finden bzw. die richtige Orderart auszuwählen. Es gibt unterschiedliche Kaufordertypen, mit denen Sie eine Aktie zum gewünschten Kurs kaufen können, ohne, dass Sie hierfür permanent auf die Kurse schauen müssen. Des Weiteren haben Sie mit anderen Orderarten die Möglichkeit, sich gegen fallende Kurse abzusichern oder Aktien ab dem Erreichen eines bestimmten Kursziels automatisch verkaufen zu lassen. Im Folgenden werden die wichtigsten Ordervarianten vorgestellt.

Market-Order

Diese Orderart wird beim Kauf einer Aktie als „Billigst“ bzw. beim Verkauf einer Aktie als „Bestens“ bezeichnet. Mit dieser Ausführungsart können Sie Aktien zum aktuell günstigsten Preis auf dem jeweiligen Handelsplatz kaufen bzw. zum aktuell höchstmöglichen Preis verkaufen. Sie geben dabei kein bestimmtes Limit an, sondern akzeptieren die sofortige Ausführung der Wertpapierorder. Market-Orders sind besonders dann sinnvoll, wenn man schnell reagieren muss und sichergehen will, dass der Auftrag unmittelbar nach der Erteilung ausgeführt wird.

Stop-Order

Viele Anleger sichern sich mithilfe von Stop-Orders gegen zu starke Kursverluste ab. Dabei wird nichts anderes als eine Market-Order ausgeführt, sobald der Kurs einer Aktie einen bestimmten Preis erreicht. Stop-Orders können sowohl zum Kauf als auch zum Verkauf eingerichtet werden. In letzterem Fall spricht man von einer Stop-Loss-Order. Diese Orderart ist besonders dann sinnvoll, wenn Sie nicht die Möglichkeit haben, permanent die Kurse zu verfolgen, aber dennoch gegen fallende Notierungen abgesichert sein wollen. Entscheiden Sie sich dafür, eine Stop-Order beim Kauf einzurichten, legen Sie einen bestimmten Preis fest, bei dem Sie spätestens einsteigen wollen, da Sie von zukünftig steigenden Kursen ausgehen. In diesem Fall wird die Order als Stop-Buy-Order bezeichnet.

Limit-Order

Die Aktienmärkte unterliegen oft hohen und schnellen Schwankungen, so dass eine Ausführung zum billigsten oder besten Preis mittels einer Market-Order unvorteilhaft sein kann. Wenn die sofortige Ausführung einer Order nicht an oberster Stelle steht, lohnt es sich, einen Blick auf die Limit-Orders zu werfen. Dabei legen Sie beim Kauf einen Preis fest, zu dem Sie höchstens kaufen wollen bzw. beim Verkauf einen Preis, den Sie mindestens erzielen möchten. Sollte die Ausführung der Order zum gewünschten Preis nicht möglich sein, bleibt die Order bestehen. Die Gültigkeitsdauer einer Order können Sie ganz einfach bei der Auftragserteilung festlegen.

Trailing-Stop-Order

Hierbei handelt es sich quasi um eine Stop-Loss-Order, die bei einem dynamisch steigenden Kurs eingesetzt werden kann. Wenn der Kurs einer Aktie gleichmäßig steigt, bewegt sich automatisch das Niveau, zu dem Sie sich mit einer Stop-Loss-Order abgesichert haben, nach oben. Fällt nun der Kurs bis zum Stop-Niveau, wandelt sich die Trailing-Stop-Order zu einer normalen Market-Order um und wird sofort zum bestmöglichen Preis ausgeführt. Es bietet sich in diesem Zusammenhang auch an, diese Orderart mit einer Limit-Order zu kombinieren, sofern mit dem Erreichen des Stop-Kurses ein Preis möglich ist, der mit dem angegebenen Limit vereinbar ist.

Stop-Limit-Order

Eine Stop-Limit-Order kombiniert die Stop-Loss-Order mit der Limit-Order. Genau wie bei der normalen Stop-Loss-Order wird hier ein bestimmtes Preisniveau festgelegt, dessen Unterschreiten zur Ausführung der Order führt. Allerdings wird hierbei die Order nicht „Billigst“, sondern als Limit-Order ausgeführt. Das festgelegte Limit muss genauso hoch oder kleiner als das Stop-Loss-Niveau sein, damit eine Ausführung möglich ist. Für den Fall, dass sich bei Erreichen der Stop-Loss-Marke kein Käufer zum angegebenen Limit finden lässt, erfolgt die Löschung der Order. Diese Orderart bietet Ihnen sowohl Vor- als auch Nachteile. So können Sie einerseits sichergehen, dass Ihre Aktien bei Erreichen der Stop-Loss-Marke nicht zu einem ungünstigen Preis verkauft werden, wenn es zu einem starken Preisverfall kommt. Auf der anderen Seite besteht das Risiko, dass Ihre Order überhaupt nicht ausgeführt wird.

Grundregeln des Aktienhandels

Wie bereits erwähnt, unterliegen die Aktienmärkte teilweise hohen Schwankungen, weshalb es extrem wichtig ist, einige Grundregeln zu beachten, damit ein Engagement in Aktien auch erfolgreich wird. Besonders Anleger, die eine bestimmte Strategie verfolgen, haben die Möglichkeit, eine überdurchschnittliche Rendite zu erzielen. Im Folgenden lernen Sie die wichtigsten Grundregeln des Aktienhandels kennen.

Investition mit nicht benötigtem Geld

Bedenken Sie, dass eine Investition in Aktien immer mit Risiken verbunden ist. Neben steigenden Kursen müssen Sie immer wieder mit Rückschlägen rechnen, weshalb es sinnvoll ist, nur Geld am Aktienmarkt zu investieren, das von Ihnen kurz- und mittelfristig nicht gebraucht wird. Erst dann ist es möglich, fallende Kurse auszusitzen, auch wenn dies mehrere Monate oder sogar Jahre in Anspruch nimmt. Wenn Sie dagegen mit Kapital investieren, welches Sie schon in kurzer Zeit wieder für diverse Ausgaben, zum Beispiel für den Kauf eines neuen Autos, benötigen, müssen Sie im ungünstigen Fall ihre Aktien zu einem deutlich niedrigeren Preis verkaufen.

In diesem Zusammenhang ist es auch wichtig, dass Sie keinen Kredit aufnehmen, um damit an der Börse zu investieren, besonders, wenn Sie bisher noch keine Erfahrungen im Aktienhandel sammeln konnten. Falls die Investition anders läuft als geplant, besteht die Gefahr, dass Sie in eine Schuldenfalle geraten, da Sie nicht nur das eingesetzte Kapital, sondern auch das geliehene Geld verlieren.

Das Risiko breit streuen

Auch wenn es verlockend klingt, mit der Investition in nur eine Aktie sein Vermögen zu vermehren, so sollten Sie nicht alles auf eine Karte setzen. Wenn sich das Wertpapier in die falsche Richtung bewegt, kann es zu einem schnellen und hohen Verlust kommen. Wenn Sie allerdings in mehrere Unternehmen investieren, besteht die Möglichkeit, dass die Performance anderer Aktien die schlecht laufenden Wertpapiere ausgleichen. Diese Vorgehensweise der Risikostreuung wird als Diversifizierung bezeichnet. Zudem ist es wichtig, dass Sie nicht nur in eine bestimmte Branche investieren, da zum Beispiel Kursverluste bei BMW auch die Aktienkurse von Daimler und VW beeinflussen. Beliebt ist auch die Beimischung von anderen Anlageklassen im Depot. So können Sie beispielsweise Rohstoffe, Anleihen oder auch ETFs bei der Investition berücksichtigen, um das Risiko noch breiter zu verteilen.

Gebühren vermeiden

Eine bekannte Redensart, die im Zusammenhang mit dem Aktienhandel gebraucht wird, lautet: Hin und her macht die Taschen leer. Das liegt vor allem daran, dass bei jedem Kauf und Verkauf von Aktien Gebühren anfallen. Wenn Sie nun sehr viele Transaktionen in kurzer Zeit tätigen, also immer wieder Aktien kaufen und verkaufen, summiert sich die Summe der anfallenden Gebühren, so dass es gut sein kann, dass eventuell erzielte Kursgewinne durch die Gebühren aufgezehrt werden. Die Kosten fallen besonders dann hoch aus, wenn Sie Ihr Depot bei einer Filialbank führen. Aus diesem Grund ist eine mittel- bis langfristige Strategie des Haltens von Aktien deutlich empfehlenswerter als ein kurzfristiger An- und Verkauf. Letztere Vorgehensweise, die auch als Trading bezeichnet wird, kann Ihnen durchaus überdurchschnittliche Gewinne bescheren. Da es sich hier allerdings um ein Einsteigerbuch für den Aktienmarkt handelt und das Trading schon etwas Erfahrung benötigt, wird auf eine tiefergehende Behandlung dieses Themas verzichtet.

Wichtig: Wenn Sie in ein Unternehmen investieren, von dem Sie anhand der Kennzahlen und der Geschäftsentwicklung überzeugt sind, sollten Sie die Aktien auch bei vorübergehend sinkenden Kursen halten und nicht sofort abstoßen. Kurzfristige Rückschläge sind meist unvorhersehbar und führen nicht zwangsläufig dazu, dass der langfristige Aufwärtstrend erhalten bleibt.

Risikomanagement betreiben

Obwohl man von einem Investment komplett überzeugt ist, kann es dennoch ab und zu vorkommen, dass es notwendig ist, sich von bestimmten Aktien zu trennen. Profis informieren sich deshalb regelmäßig über die aktuellen Geschäftszahlen und Nachrichten eines Unternehmens, damit sie einschätzen können, ob sich das Investment noch lohnt. Verfolgen Sie daher aufmerksam die Nachrichten und arbeiten Sie mit Stop-Loss-Ordern, um sich gegen zu starke Kursverluste abzusichern. Oftmals wird ein Stoppkurs von ca. 20 Prozent unter dem Kaufpreis empfohlen. Letztendlich hängt die Entscheidung für oder gegen das Halten von Wertpapieren auch davon ab, wie lange Sie investiert bleiben möchten. Bei einem sehr langen Anlagehorizont von mehr als 5 Jahren können Sie auch Kursverluste von über 20 Prozent noch relativ entspannt hinnehmen. Wenn sich der Kurs des Wertpapiers positiv entwickelt, macht es Sinn, bereits erzielte Kursgewinne abzusichern, indem Sie den Stoppkurs schrittweise nach oben ziehen.


Wichtige nationale und internationale Indizes

Wie bereits am Anfang dieses Buches erwähnt, spielen Indizes eine entscheidende Rolle bei der Beurteilung der allgemeinen Stimmungslage an der Börse. Indizes können nicht nur die Entwicklung eines Marktes, sondern auch von einzelnen Branchen abbilden. Es existieren zahlreiche Indizes, so dass mancher Anleger schon mal den Überblick verlieren kann. Neben den wichtigsten Aktienindizes wie DAX und Dow Jones gibt es auch Rohstoffindizes, Sektorindizes oder Rentenindizes. Im Folgenden erhalten Sie eine Übersicht über die Indizes, die Sie auf jeden Fall kennen sollten.

DAX

Der DAX bildet die 30 umsatzstärksten und größten Unternehmen Deutschlands ab, u.a. Daimer, Siemens, Deutsche Post, Bayer und Volkswagen. Die Deutsche Börse entscheidet einmal im Jahr, ob ein Unternehmen den DAX verlassen muss bzw. ob es neu in den DAX aufgenommen wird. Als Kriterien werden unter anderem die Höhe der Marktkapitalisierung sowie der Börsenumsatz herangezogen. Der DAX ist ein sog. Performance-Index, das heißt, dass alle ausgeschütteten Dividenden in die Berechnung des Index einfließen.

MDAX

Der MDAX umfasst 50 mittelgroße Unternehmen, die nach Marktkapitalisierung und Börsenumsatz hinter den DAX-Werten stehen. Für die Zusammensetzung gelten hier also die gleichen Kriterien. Bekannte MDAX-Werte sind zum Beispiel ProSiebenSat1 und Zalando.

TecDAX

Im TecDAX sind die 30 größten technologielastigen Unternehmen Deutschlands vertreten. Auch hier entscheiden Börsenumsatz und Marktkapitalisierung über die Aufnahme in den Index. Der Index wurde 2003 als Nachfolger des Nemax 50 Index ins Leben gerufen, welcher nach dem Platzen der sogenannten Dot.com-Blase aufgelöst wurde. Der TecDAX listet Aktien von Unternehmen wie 1&1 Drillisch und Nordex.

EuroStoxx 50

Der EuroStoxx 50 setzt sich aus den 50 größten Unternehmen aus dem europäischen Raum zusammen und gilt als wichtigstes Börsenbarometer in Europa. Er wird nicht nur als Kursindex, sondern auch als Performanceindex berechnet. Im EuroStoxx 50 sind auch zahlreiche deutsche Unternehmen vertreten, wie zum Beispiel Adidas, BMW oder die Deutsche Telekom.

Dow Jones Industrial Average

Der Dow Jones ist der weltweit bedeutendste Aktienindex und umfasst die 30 größten Unternehmen der USA. Im Gegensatz zu den deutschen Indizes werden bei der Zusammensetzung des Dow Jones keine bestimmten Kriterien angewandt. Stattdessen werden Unternehmen nach Ermessen des Wall Street Journals in den Index aufgenommen bzw. ausgeschlossen. Da es sich um einen reinen Kursindex handelt, fließen die gezahlten Dividenden nicht in die Berechnung mit ein. Bekannte im Dow Jones gelistete Unternehmen sind Apple, Microsoft, Visa und Walmart.

Nikkei

Hierbei handelt es sich um den japanischen Leitindex, der gleichzeitig auch der wichtigste Index Asiens ist. Der Nikkei enthält insgesamt 225 Unternehmen, darunter Sony, Konami, Toyota und Panasonic. Auch der Nikkei ist ein reiner Kursindex, so dass keine Dividendenzahlungen in die Berechnung einfließen.

MSCI World

Der MSCI World ist ein globaler Index, welcher mehr als 1.500 Unternehmen aus über 20 Ländern enthält. Allerdings stammt knapp die Hälfte der dort gelisteten Unternehmen aus den USA, weshalb der Index stark von der Entwicklung der US-amerikanischen Börsen abhängig ist. Somit kann nur bedingt von einem Welt-Index gesprochen werden.

Da ein Index kein Produkt ist, kann er auch nicht direkt an der Börse gehandelt werden. Allerdings gibt es die Möglichkeit, kostengünstig in einen Index zu investieren, mit den sog. ETFs (Exchange Traded Funds). Dabei handelt es sich um börsengehandelte Indexfonds, mit denen die Wertentwicklung bestimmter Indizes 1:1 nachgebildet werden kann. Mit der Investition in einen ETF können Sie das Risiko sehr breit streuen, da Sie gleichzeitig in viele verschiedene Aktien investieren.

Blue Chips

Als den Einstieg am Aktienmarkt eignen sich besonders sog. Blue Chips. Dabei handelt es sich um eine besondere Auswahl an Unternehmen, deren Kursentwicklung in der Vergangenheit stets positiv war. Doch wie erkennt man nun, ob ein Unternehmen ein sog. Blue Chip ist? Viele Börsenexperten legen hierfür 3 Kriterien fest:

- Hohe Bekanntheit des Unternehmens in der Öffentlichkeit sowie bei Investoren

- Stabile finanzielle Lage des Unternehmens auch in Krisenzeiten

- Etabliert durch jahrelange Erfahrung und Zugehörigkeit in einem großen Index

Die wohl größte Auswahl an Blue Chips findet man im amerikanischen Leitindex Dow Jones. Hier sind zahlreiche Unternehmen vertreten, die einen großen Marktanteil in ihrem jeweiligen Sektor sowie eine hohe Markenbekanntheit vorweisen können. Als Beispiel seien hier Apple, Microsoft, Coca-Cola, Visa und Walt Disney genannt. Aber auch im DAX finden sich viele Blue Chips wie Siemens, adidas oder VW. Blue Chips Unternehmen zeichnen sich in der Regel durch eine hohe Marktkapitalisierung und damit einem hohen Börsenwert aus, der meist im Milliardenbereich liegt. Apple konnte vor wenigen Jahren sogar eine Marktkapitalisierung von über 1 Billion Dollar vorweisen.

Für viele Investoren ist die Investition in Blue Chips ein wichtiger Bestandteil ihrer Strategie, da diese Anlagen stabile Renditen und zusätzlich hohe Dividenden bieten. Warren Buffet, einer der bekanntesten Investoren weltweit, investiert seit Jahrzehnten in Blue Chips, da er von der Marktstellung, der Größe und der finanziellen Ausstattung dieser Unternehmen überzeugt ist. Allerdings sind auch Blue Chips nicht vor heftigen Einbrüchen am Markt geschützt, was zuletzt während des Corona-Crashs im März 2020 beobachtet werden konnte. Langfristig betrachtet erholen sich Blue Chips jedoch schneller von solchen Kursverlusten.

Nachfolgend finden Sie einige der größten Blue Chips in Europa, die aktuell im Index EURO STOXX 50 gelistet sind:

- Bayer
 aus Deutschland

- BCO Santander aus Spanien

- BNP Paribas
 aus Frankreich

- Deutsche Telekom
 aus Deutschland

- Engie SA
 aus Frankreich

- ENI
 aus Italien

- Nokia aus Finnland

- Telefonica
 aus Spanien

- Total
 aus Frankreich

- Siemens
 aus Deutschland

- Volkswagen AG
 aus Deutschland

Diese Blue Chips zählen zu den bekanntesten und führendsten Unternehmen innerhalb ihrer Branche, so dass es für jeden Investor Sinn macht, zumindest einzelne Werte in das eigene Depot aufzunehmen.

Emerging Markets

Neben den wichtigsten internationalen Aktienmärkten in Europa, USA, Japan und China haben in den letzten Jahren auch immer mehr die sog. Emerging Markets an Bedeutung gewonnen. Dabei handelt es sich um Märkte in sog. Schwellenländern wie Brasilien, China, Indien, Mexiko, Thailand oder Südafrika, in denen eine hohe Wachstumsdynamik der Wirtschaft beobachtet werden kann. Eine allgemein gültige Liste von Schwellenländern existiert in dieser Form nicht, da sowohl die Weltbank als auch der Internationale Währungsfonds jeweils unterschiedliche Kriterien für die Klassifizierung als Schwellenland festgelegt haben. Laut Definition ist ein Schwellenland ein Land, das prinzipiell noch ein Entwicklungsland ist, allerdings nicht mehr die typischen Merkmale eines Entwicklungslandes aufweist. Nach gewissen wirtschaftlichen Indikatoren stehen diese Länder sogar davor, zu einem Industrieland zu werden. So gab es in diesen Ländern in der Vergangenheit enorme Fortschritte, was den Zugang zu Bildung betrifft. Ein Beispiel hierfür ist der Rückgang der Analphabetenrate, was schließlich dazu geführt hat, dass deutlich mehr qualifizierte Arbeitnehmer für technisch anspruchsvollere Arbeiten zur Verfügung stehen. Außerdem kann in diesen Ländern eine zunehmende Investition in die Infrastruktur beobachtet werden, so dass schließlich der Lebensstandard der Bevölkerung gestiegen ist.

Aktien im Umfeld von Emerging Markets zeichnen sich häufig durch sehr hohe Kursschwankungen aus, so dass einerseits hohe Gewinne, auf der anderen Seite aber auch hohe Verluste in kurzer Zeit möglich sind. Generell ist das Risiko einer Investition deutlich höher, da die wirtschaftliche und politische Lage in diesen Ländern nicht stabil ist und ein Einbruch der Weltkonjunktur besonders starke Auswirkungen hat. Zudem stellt auch das ungebrochen hohe Bevölkerungswachstum sowie die oft hohe Inflationsrate ein großes Problem dar. Eine Investition in „exotische Aktien“ der Emerging Markets sollte daher nicht im Vordergrund stehen, wenn Sie als Einsteiger an der Börse agieren.


Was beeinflusst die Aktienkurse?

Neben dem Verhältnis von Angebot und Nachfrage beeinflussen zahlreiche andere Faktoren, ob der Aktienmarkt steigt oder fällt. Bezüglich einzelner Unternehmen sind oftmals die Ergebnisse des abgelaufenen Quartals ein wichtiges Indiz für den zukünftigen Trend. Entscheidend sind in diesem Zusammenhang nicht nur die bisherigen Ergebnisse, sondern vor allem der Ausblick auf das nächste Quartal bzw. auf das nächste Geschäftsjahr. So kann es sein, dass eine Aktie trotz eher mäßiger Quartalszahlen aufgrund des guten Ausblicks mit erwarteten Umsatz- und Gewinnsteigerungen kräftig steigt, weil Anleger von der positiven Entwicklung des Unternehmens profitieren möchten. Allgemein gilt der Grundsatz, dass an der Börse die Zukunft gehandelt wird, was beispielsweise an der Entwicklung der Aktie des Autobauers Tesla Ende 2019 sichtbar geworden ist. Die Notierungen sind zu dieser Zeit nämlich extrem gestiegen, obwohl die finanzielle Situation des Unternehmens bis dato sehr angespannt war.

Bezüglich des Gesamtmarktes gibt es noch zahlreiche weitere Faktoren, welche die weitere Entwicklung stark beeinflussen. Einen beachtlichen Einfluss haben die großen Zentralbanken wie die Europäische Zentralbank oder die FED mit ihren Entscheidungen zur Festlegung des Leitzinses. In den vergangenen Jahren wurden die Zinsen immer weiter gesenkt, so dass der Leitzins hierzulande bei 0,0% liegt. Ein niedriger Leitzins bedeutet, dass eine Geldanlage auf klassischen Giro- und Tagesgeldkonten sowie Sparkonten so gut wie keinen Ertrag mehr abwirft, weshalb viele Anleger in Aktien und Aktienfonds umschichten, um noch eine nennenswerte Rendite zu erzielen. Neben den Zentralbankentscheidungen spielen auch politische Entscheidungen und unvorhergesehene Ereignisse eine große Rolle. Der Ausbruch des Coronavirus hat wohl den massivsten Einfluss auf den Aktienmarkt gehabt, da zahlreiche Unternehmen vorübergehend schließen mussten, Kurzarbeit beantragt oder teilweise sogar Staatshilfen in Anspruch genommen haben. Es kam zu extremen Panikverkäufen, so dass der DAX innerhalb von wenigen Wochen über 40% an Wert verloren hat, weshalb der sog. Corona-Crash als schnellster Absturz in der Börsengeschichte in Erinnerung bleiben wird. Als eine der bekanntesten politischen Einflüsse gilt die Brexit-Entscheidung der Briten im Jahr 2016, als es ebenfalls zu einem großen Einbruch an den Aktienmärkten kam, da zu diesem Zeitpunkt befürchtet wurde, dass der Welthandel massiv einbricht.

In der folgenden Grafik ist die Entwicklung des DAX in den letzten 10 Jahren dargestellt:
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Quelle: finanzen.net

Wenn Sie sich den Chart anschauen, werden Sie feststellen, dass sich der DAX in der Vergangenheit insgesamt sehr positiv entwickelt hat. Stand der deutsche Leitindex im Jahr 2010 noch bei knapp über 6000 Punkten, waren es Anfang 2020 über 13.000 Punkte. Bei genauerem Betrachten fallen allerdings die teils heftigen Einbrüche auf, wie im Jahr 2011 während der Euro-Krise, im Jahr 2016 nach der Brexit-Entscheidung und eben in diesem Jahr während der Corona-Krise.

Die Geschichte zeigt, dass diese Einbrüche zwar kurzfristig massiv auf die Anlegerstimmung gedrückt haben. Langfristig jedoch wurden solche Crashs jedoch immer aufgeholt, so dass es Sinn macht, in solchen Phasen, in denen die Mehrheit der Anleger verkaufen, Ruhe zu bewahren und keine voreiligen Entscheidungen zu treffen. Große und bekannte Unternehmen, insbesondere Blue Chips, sind finanziell sehr gut aufgestellt und krisenerprobt. Es kann daher extrem lukrativ sein, die günstigen Kurse während einer Krise auszunutzen und in genau solche Unternehmen zu investieren. Allerdings sollten Sie auch hier wieder Maßnahmen zur Verlustbegrenzung mittels Stop-Loss-Ordern ergreifen, da manche Krisen deutlich länger anhalten können als vermutet und die Kurse eventuell noch weiter sinken. In diesem Fall ist es sinnvoller, die weitere Entwicklung abzuwarten und erst dann wieder einzusteigen, wenn die Zeichen auf Erholung stehen.


Technische Analyse

Wie Sie bereits erfahren haben, spielen fundamentale Daten eines Unternehmens wie Marktkapitalisierung, Eigenkapitalquote und das Kurs-Gewinn-Verhältnis eine große Rolle, wenn es darum geht, die zukünftige Entwicklung eines Aktienkurses zu prognostizieren. Neben dieser Fundamentalanalyse nutzen viele Händler auch die sog. technische Analyse, bei der es darum geht, bestimmte Chartmuster und Signale zu erkennen, die einen Aufschluss darüber geben, ob eine Aktie kurzfristig steigt oder fällt. Die technische Analyse ist besonders für Trader interessant, welche Aktien kaufen und schnellstmöglich wieder verkaufen möchten, um angelaufene Gewinn zu sichern. In diesem Kapitel lernen Sie die Grundlagen der technischen Analyse sowie die wichtigsten Chartmuster kennen.

Grundlagen der technischen Analyse

Bei der technischen Analyse sind prinzipiell 3 Annahmen zu treffen, die bei jedem beliebigen Chart angewandt werden können. Zuerst geht man bei der technischen Analyse davon aus, dass alle wichtigen betrieblichen, konjunkturellen und psychologischen Informationen schon im Kurs eingepreist sind. Das gilt auch für die wichtigsten Fundamentaldaten, weshalb der Fokus der technischen Analyse ausschließlich auf der Betrachtung des Kurses liegt.

Mit der zweiten Annahme geht man davon aus, dass die Entwicklung eines Kurses einem gewissen Trend folgt. In diesem Zusammenhang wird auch oft das Sprichwort „The trend is your friend“ verwendet. Danach wird die Wahrscheinlichkeit für die Fortsetzung eines etablierten Trends höher eingeschätzt als ein Bruch dieses Trends. Wird ein solcher Trend erstmal erkannt, bildet er die Grundlage für eine strategische Positionierung auf dem Markt, was Chartanalysten gemeinhin als Trendfolgestrategie bezeichnen. Die Zeitspanne eines Trends kann sehr unterschiedlich sein und zwischen wenigen Minuten bis zu mehreren Jahren betragen. Neben einem Aufwärts- und einem Abwärtstrend kann auch sehr oft ein Seitwärtstrend beobachtet werden, in dem keine klare Richtung der Kursbewegung erkennbar ist. Bei einem Abwärtstrend bewegen sich die Kurse nach unten oftmals deutlich schneller als sie bei einem Aufwärtstrend steigen.

Schließlich gilt auch die Annahme, dass sich gewisse Kursbewegungen aus der Vergangenheit wiederholen. Das gilt besonders für Aktien von Unternehmen, die saisonalen Schwankungen unterworfen sind. Somit kann es sich lohnen, die historische Entwicklung eines Kurses genau zu betrachten, um einen möglichen Trend frühzeitig zu erkennen.

Oftmals wird die technische Analyse als Ergänzung zur Fundamentalanalyse verwendet, da sich die Anwendung beider Methoden natürlich nicht ausschließt. Technische Indikatoren können zum Beispiel auf einen Abwärtstrend hindeuten, obwohl sich die fundamentalen Daten eines Unternehmens kaum oder gar nicht verändert haben. So kommt es in der Praxis oft vor, dass Anleger in das „fallende Messer“ greifen, weil sie etwa nur das Kurs-Gewinn-Verhältnis betrachten, aber nicht erkennen, dass der Gesamttrend nach unten gerichtet ist. Daher dienen technische Indikatoren in einem solchen Fall als frühzeitige Warnsignale, um sich gegen fallende Kurse abzusichern.

Darstellungsformen von Charts

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, um die Kursentwicklung einer Aktie graphisch darzustellen. Die gängigsten Darstellungsformen von Charts bilden die Linencharts sowie die Balken- und Kerzencharts.

Liniencharts

Hierbei handelt es sich um die einfachste Darstellung einer Kursentwicklung. Für den Schlusskurs einer Periode wird ein Punkt im Chart eingetragen. Diese Punkte werden anschließend durch Linien miteinander verbunden, wodurch das typische Muster in Form eines Zick-Zack-Graphen entsteht. Eine Periode umfasst entweder die Entwicklung an einem Tag (Tageschart), die Monatsentwicklung (Monatschart) oder auch nur die kurzfristige Entwicklung innerhalb der letzten Stunde (Stundenchart).

Obwohl Liniencharts sehr einfach zu lesen sind, gelten sie unter professionellen Händler als eher weniger beliebt. Das liegt daran, dass wichtige charttechnische Signale in einem Linienchart oftmals gar nicht oder nur schwer zu erkennen sind.

Balkencharts

Deutlich aussagekräftiger sind die sog. Balkencharts, die aus vertikalen Linien mit einem Haken rechts und links davon bestehen. Der Eröffnungskurs entspricht dabei dem Haken links der Linie, während der Schlusskurs durch den Haken rechts der Linie dargestellt wird. Das untere Ende der vertikalen Linie stellt den Tiefpunkt der betrachteten Periode dar, das oberen Ende hingegen den Hochpunkt der Periode.

Da in diesem Chart die Balken nicht verbunden sind, können auch sog. Kurslücken erkannt werden, welche als gute Indizien für die zukünftige Kursentwicklung gelten.

Kerzencharts

Kerzencharts, auch als Candlestick-Charts bezeichnet, enthalten noch mehr Informationen als Balkencharts. Hierbei wird eine Periode durch einen Kerzenkörper, einem Schatten und einem Docht dargestellt. Einen steigenden Markt erkennt man an einem grünen Kerzenkörper, während ein fallender Markt anhand eines roten Kerzenkörpers ausgemacht werden kann. Ein großer Vorteil von Kerzencharts gegenüber Linien- und Balkencharts besteht darin, dass der aktuell herrschende Trend visuell besser sichtbar ist.

Die wichtigsten Chartmuster

Ein wesentlicher Aspekt der technischen Analyse bildet die sog. Charttechnik. Anhand bestimmter Muster im Chart können Sie eine Tendenz ableiten, wie sich ein Aktienkurs entwickelt. Selbstverständlich trifft diese Entwicklung nicht zu 100% zu, allerdings haben manche Chartformationen eine Trefferwahrscheinlichkeit von teilweise 70%. Die Charttechnik spielt eher weniger eine Rolle, wenn Ihr Anlagehorizont langfristig ausgerichtet ist.

Widerstände und Unterstützungen

Als Widerstand wird ein Signal verstanden, das auf zukünftig fallende Kurse hindeutet, während eine Unterstützung ein Signal für steigende Kurse darstellt. So ist während eines Aufwärtstrends die Kaufbereitschaft bei Erreichen eines bestimmten Kurses weniger groß, da viele Händler davon überzeugt sind, dass das Preisniveau an dieser Stelle fair bzw. schon etwas zu hoch ist. Es kommt hier oftmals zu sog. Gewinnmitnahmen, so dass eine sich beschleunigende Abwärtsbewegung in Gang kommt. Eine Widerstandslinie erkennen Sie, wenn Sie sich die Kursentwicklung in der Vergangenheit anschauen. Hat der Kurs an einem gewissen Punkt schon mal Probleme gehabt, noch weiter zu steigen, ist dies ein möglicher Widerstandspunkt. Sobald der Kurs die Widerstandslinie nach oben durchbricht, sind weiter steigende Kurse sehr wahrscheinlich.

Auf der anderen Seite wird mit einer Unterstützung ein Preisniveau bezeichnet, an dem viele Händler das Potential für eine zukünftige Aufwärtsbewegung sehen. Unterstützungen bilden sich in der Regel an vergangenen Tiefpunkten, an denen sich die Kurse schon mal stabilisierten und anschließend wieder ins Plus drehten. Wenn eine Unterstützung gebrochen wird, kommt es jedoch zu weiteren Verkäufen und einer schnelleren Bewegung nach unten.

Die folgende Grafik veranschaulicht beispielhaft die Punkte eines Widerstandes bzw. einer Unterstützung in einem Aufwärtstrend:
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Dreiecke

Hierbei handelt es sich um eine wichtige Formation in Bezug auf eine Trendbestätigung. Man unterscheidet zwischen aufsteigenden, absteigenden und symmetrischen Dreiecken. Mit einem aufsteigenden Dreieck wird ein aktueller Aufwärtstrend bestätigt, während ein absteigendes Dreieck auf einen intakten Abwärtstrend hindeutet. Ein symmetrisches Dreieck symbolisiert dagegen eine abnehmende Schwankungsbreite. Es baut sich im Verlauf allerdings eine immer größere Spannung auf, die zu einem impulsiven Aufwärts- oder Abwärtstrend führen kann. Ein solches symmetrisches Dreieck sieht in etwa wie folgt aus:
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Trendlinien

Eine Trendlinie wird durch die Verbindung von markanten Hoch- und Tiefpunkten hergestellt. Bei einer Aufwärtsbewegung verbindet man die jeweiligen Extremtiefs des Kurses miteinander, während bei einer Abwärtsbewegung die jeweiligen Extremhochs miteinander verbunden werden. In der folgenden Abbildung sehen Sie ein Beispiel einer Aufwärtstrendlinie:

[image: ]


Neben diesen wichtigsten Chartformationen existieren noch zahlreiche, weitere Formationen, deren Kenntnis für den Einstieg in den Aktienhandel nicht unbedingt notwendig ist. Falls Sie jedoch mehr über die technische Analyse erfahren wollen, können Sie sich anhand weiterführender Literatur oder über einen der vielen Online-Kurse weiterbilden.

Die beliebtesten Anlagestrategien

Wer an der Börse ohne Plan agiert, erleidet früher oder später empfindliche Verluste, weshalb es wichtig ist, eine persönliche Anlagestrategie zu entwickeln. In diesem Kapitel lernen Sie die etablierten Strategien kennen, mit denen Sie einen langfristigen Vermögensaufbau sicherstellen.

Value Investing

Hierbei handelt es sich um die wohl bekannteste Anlagestrategie, welche ursprünglich von Benjamin Graham und Warren Buffet ins Leben gerufen wurde. Warren Buffet ist wohl der bekannteste Investor der Welt und hat schon viele Anleger beeinflusst, dessen Value Investing Strategie nachzuahmen. Es geht hierbei darum, unterbewertete Aktien zu kaufen, also Aktien, deren Wert deutlich unter dem eigentlichen Wert eines Unternehmens liegen. Dafür müssen die zentralen Fundamentaldaten wie das Kurs-Gewinn-Verhältnis, die Eigenkapitalquote oder die Dividendenrendite betrachtet werden. Zudem sollen die Aktien nicht nur für wenige Wochen oder Monate, sondern über Jahre im Depot verbleiben, da nur dann das volle Potenzial der Value Investing Strategie entfaltet wird. Er bevorzugt dabei Unternehmen, die zwar nur eine mäßige Wachstumsrate haben, dafür aber langfristige Wettbewerbsvorteile. Warren Buffet war mit dieser Strategie in den vergangenen Jahrzehnten extrem erfolgreich, was sich auch in der durchschnittlichen Rendite seines Unternehmens Berkshire Hathaway von jährlich über 20% seit 1956 widerspiegelt.

Dividendenstrategie

Ebenfalls sehr beliebt ist die sog. Dividendenstrategie, die ursprünglich von den beiden Investoren Michael B. O`Higgins und Benjamin Graham stammt. Bei dieser Strategie steht der Kauf von solchen Aktien im Vordergrund, die eine möglichst hohe Dividendenrendite versprechen. Es handelt sich also um Unternehmen, die im Verhältnis zu ihrem Aktienkurs recht viel von ihrem Gewinn an ihre Aktionäre ausschütten. Unternehmen, die eine regelmäßige Dividende versprechen, zeichnen sich oftmals auch durch eine langfristig positive Kursentwicklung aus, weshalb diese Strategie sogar zwei Vorteile bietet. Die Dividendenrendite wird wie folgt berechnet:

Dividendenrendite = Dividende/Aktienkurs x 100

Bei DAX-Unternehmen liegt die durchschnittliche Dividendenrendite zwischen 2 und 3 Prozent. Es gibt aber auch Unternehmen, mit denen Anleger eine Dividendenrendite von teilweise 5 Prozent oder noch höher erzielen können.

Die Dividendenstrategie ist allerdings nicht nur vorteilhaft. Zum einen ist die Dividendenrendite nicht als isoliertes Kriterium für die Auswahl von Aktien geeignet, da die Dividendenrendite auch bei einem fallenden Aktienkurs steigen kann. In solch einem Fall kommt es trotz ausgeschütteter Dividenden zu Verlusten, weshalb es ratsam ist, neben der Betrachtung der Dividendenrendite weitere Fundamentalkennzahlen zu betrachten. Zum anderen hat die Ausschüttung der Dividende einen Einfluss auf die Kursentwicklung am sog. Ex Dividenden Tag, also am Tag nach der Hauptversammlung. Hierbei wird der Aktienkurs um den Dividendenbetrag nach unten korrigiert, weshalb man auch von einem Dividendenabschlag spricht.

Eine Dividendenstrategie zu verfolgen, kann sicherlich hilfreich sein, sofern Sie das Risiko gleichmäßig auf mehrere Blue Chips Aktien verteilen, damit evtl. anfallende Kursverluste keinen allzu großen Einfluss auf die Gesamtrendite haben.

Trendfolgestrategie

Wer eine Trendfolgestrategie verfolgt, investiert in Unternehmen bzw. in deren Aktien, bei denen ein bestimmter Trend erkennbar ist (The Trend is your friend). Dabei muss es sich um einen klar erkennbaren langfristigen Aufwärtstrend handeln und nicht etwa nur ein vorübergehender Peak, wie es bei einem kurzfristigen Hype der Fall war. Sie können viele dieser Trend-Aktien auch selbst erkennen, indem Sie Ihre Umwelt und alltägliche Gegenstände genauer betrachten. Ein sehr bekanntes Beispiel ist der Technologieriese Apple, welcher mit der Einführung des iPhones im Jahr 2007 einen regelrechten Umbruch in der Art, wie wir miteinander kommunizieren, eingeleitet hat. Seit Jahren ist bei Apple ein konstanter Aufwärtstrend beim Aktienkurs zu beobachten, obwohl es natürlich immer wieder mal zu mehr oder weniger großen Rückschlägen kam. Dies konnte aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Nachfrage nach iPhones und anderen technischen Geräten von Apple auch heute noch unverändert hoch ist. Auch die Aktie des Versandkonzerns Amazon zählt zu den Aktien, die seit Jahren einem klar erkennbaren Aufwärtstrend folgen. Angesichts der immer weiter ausgebauten Angebots von Amazon, welches nicht nur Produkte aus unterschiedlichsten Bereichen, sondern auch den Zugriff auf Filme, Serien und Musik sowie das rasant wachsende Cloud-Geschäft beinhaltet, ist dieser Aufwärtstrend nicht verwunderlich.

Im Zusammenhang mit der Trendfolgestrategie existieren verschiedene technische Chart-Indikatoren, die auf einen bestimmten Trend hindeuten.


	
MACD





Der MACD (Moving Average Convergence Divergence) soll einem Investor einen guten Einstiegs- bzw. Ausstiegszeitpunkt bei einem Investment anzeigen. Er wird aus der Differenz von zwei sog. exponentiellen gleitenden Durchschnitten berechnet. Ein gleitender Durchschnitt ergibt sich aus den Schlusskursen der vergangenen Tage, Wochen oder Monaten, je nachdem, welcher Zeitraum in der Vergangenheit betrachtet wird. Beliebt ist vor allem der GD 20, der die letzten 20 Tage auf Schlusskursbasis abbildet. Der MACD ergibt sich nun aus der Differenz zwischen einem kürzeren und einem längeren Durchschnittswert. Während ein steigender MACD auf einen Aufwärtstrend hindeutet, lässt ein fallender MACD auf einen Abwärtstrend schließen.


	
Momentum





Mit dem Indikator Momentum wird der Impuls bzw. die Stärke einer bestimmten Bewegung nach oben oder unten gemessen. Sie werden diesen Begriff wahrscheinlich schon mal im Zusammenhang mit einem Fußballspiel gehört haben, wenn eine Mannschaft aufgrund der Leistungen in vorhergehenden Spielen über ein großes Selbstvertrauen verfügt und daher den Schwung oftmals in das nächste Spiel mitnimmt. So ähnlich ist es auch bei einem Trend von einem Aktienkurs. Das Momentum berechnet sich, indem jeweils der aktuelle Kurs durch einen Kurs aus der Vergangenheit geteilt wird, z.B. der Kurs vor 3 Tagen. Ergibt sich nun ein Momentum über 1, deutet dies auf einen Aufwärtstrend hin, während ein Momentum unter 1 einen Abwärtstrend vermuten lässt.


	
Relative Stärke Index (RSI)





Der RSI gibt Aufschluss darüber, ob ein Markt bzw. eine Aktie überkauft oder überverkauft ist. Er zeigt anhand eines Wertes zwischen 0 und 100 an, wie stark ein bestimmter Index oder eine bestimmte Aktie ist. Hierzu wird ein gleitender Durchschnitt von Aufwärts- und Abwärtsbewegungen ermittelt und ins Verhältnis zu den Gesamtbewegungen gesetzt. Liegt der RSI über 70, deutet dies auf eine überkaufte Situation hin und es ist davon auszugehen, dass die Kurse in eine Abwärtsbewegung übergehen. Bei einem RSI unter 30 spricht man hingegen von einer überverkauften Situation, in der Investoren von zukünftig steigenden Kursen ausgehen. Alle Indikatoren sind mit großer Vorsicht zu genießen, da es oft zu Fehlsignalen kommt und der Markt schließlich eine ganze andere Entwicklung nimmt. Daher ist es wichtig, dass Sie auch immer die Fundamentaldaten bei der Analyse miteinbeziehen.

Growth Investing

Bei der Strategie des Growth Investing geht es darum, in Aktien von Unternehmen zu investieren, die ein besonders starkes Wachstum vorweisen. Dabei spielt es keine Rolle, ob das Unternehmen momentan rote Zahlen schreibt, da man davon ausgeht, dass sie in Zukunft hohe Gewinne erzielen. In den Bereich der Wachstumsunternehmen fallen vor allem die amerikanischen Technologiekonzerne wie Facebook, Apple, Amazon, Netflix und Google. Man spricht hier oftmals auch von den sog. FAANG-Aktien. Wer diese Strategie verfolgt, hofft darauf, in eine Aktie zu investieren, die einen ähnlichen Verlauf nimmt und eine langfristige Performance von weit über 1.000% erzielt.

Allerdings ist die Investition in derartige Wachstumsunternehmen meist mit einem hohen Risiko verbunden. Nur wenige dieser Firmen schaffen es wirklich, nachhaltig profitabel zu werden. Der Rest kann die hochgesteckten Erwartungen nicht erfüllen und verschwindet nach einiger Zeit wieder vom Markt. Als Beispiel sei hier die Cannabis-Branche zu erwähnen. Diese erlebte im Jahr 2017 einen regelrechten Hype, als die Kurse aufgrund hoher Erwartungen der Anleger nach oben geschossen sind. Allerdings haben sich diese Erwartungen nicht bestätigt, u.a. auch deswegen, weil zu viele Unternehmen gleichzeitig in den Markt eingetreten sind und es daher zu einem Überangebot kam. Diejenigen Unternehmen, die finanziell gut aufgestellt sind, haben aber trotzdem gute Chancen, profitabel zu werden, während überschuldete Unternehmen langfristig wohl vom Markt verschwinden werden. Aus diesem Grund steht auch bei der Growth Investing Strategie eine ausführliche Analyse der Unternehmenskennzahlen im Vordergrund.


Einführung in die Börsenpsychologie

Die Entwicklung der Aktienmärkte wird sehr oft von Zufällen beeinflusst, so dass es nahezu unmöglich ist, eine verlässliche Prognose über die weiteren Kursbewegungen zu treffen. Nichtsdestotrotz können am Markt immer wieder typische Verhaltensmuster beobachtet werden. In diesem Kapitel erfahren Sie die wichtigsten psychologischen Faktoren, die Sie vor einem Investment beachten sollten.

Angst und Gier

Die größten Emotionen, die Anleger dazu beeinflussen, Aktien zu kaufen bzw. zu verkaufen, sind Angst und Gier. Sowohl kurzfristige als auch langfristig orientierte Anleger verspüren bei einem Rückgang der Kurse eine Angst davor, mit der eröffneten Position schnell in die roten Zahlen zu kommen und Verluste einzufahren. Das Gleiche gilt auch dann, wenn bereits Gewinne erzielt wurden, diese aber durch einen Kursrückgang schnell wieder egalisiert werden. Eine solche „Welle der Angst“ konnte man im März 2020 beobachten, als der Ausbruch des Coronavirus die Anleger weltweit in Panik versetzte. Es kam schließlich zu massiven Ausverkäufen innerhalb kurzer Zeit, da viele Anleger der Meinung waren, dass die Weltwirtschaft komplett einbricht und es zu einer riesigen Pleitewelle quer durch alle Branchen kommt. Auch wenn diese Panik zu dieser Zeit durchaus nachvollziehbar gewesen ist, so war es rückblickend nichts anderes als ein aus Angst getriebenes Herdenverhalten, dem sich immer mehr Anleger angeschlossen haben. Wer in dieser Zeit jedoch ruhig und besonnen geblieben ist, konnte diese vorübergehend heftigen Verluste aussitzen, da sich die Kurse relativ schnell wieder erholt haben.

Auf der anderen Seite spielt auch die Gier der Marktteilnehmer eine große Rolle, wenn man sich mit der Börsenpsychologie beschäftigt. So kommt es in Phasen des Aufschwungs häufig zu Übertreibungen der Aktienkurse, da viele Anleger das schnelle Geld sehen, wenn Sie ein bestimmtes Investment tätigen. Diese „Hype-Phase“ konnte man sehr gut während der dotcom-Blase im Jahr 2000 erkennen, als sehr viele Marktteilnehmer in Aktien von aufstrebenden Internetunternehmen investierten, deren Bewertungen zwischenzeitlich exorbitant hoch waren. Leider konnten die Erwartungen an die Geschäftsentwicklung in der Folge nicht erfüllt werden, weshalb sich die Anleger schnell wieder von ihren Anteilen verabschiedeten und so eine Welle des Abverkaufs in Gang kam. Zahlreiche Unternehmen aus dieser Zeit gibt es heutzutage nicht mehr, so dass die Gier hierbei vielen Anlegern zum Verhängnis wurde. Es ist deshalb wichtig, dass Sie in extremen Aufwärtsphasen eine objektive Wahrnehmung des Marktes beibehalten und sich nicht vom Verhalten der breiten Masse beeinflussen lassen.

Aussitzen von Verlusten

Wie bereits erwähnt, macht das Aussitzen von schlechten Marktphasen und damit vorübergehenden Verluste durchaus Sinn. Falls Sie allerdings in ein Unternehmen investiert haben, das fortlaufend Verluste erwirtschaftet, einen schlechten Quartalsbericht nach dem anderen veröffentlicht und ansonsten ebenfalls kaum positive Impulse für die Zukunft sendet, ist es in diesem Fall besser, wenn Sie Ihre Wertpapiere verkaufen. Setzen Sie sich ein persönliches Limit, z.B. 20 % unter dem Einkaufskurs, damit nicht der Fall des Totalverlustes eintritt. Viele Anleger machen hier den Fehler, dass sie eine gewisse Verbundenheit mit Ihrem Investment aufbauen und der Meinung sind, dass die Kurse schon wieder steigen werden. Die fundamentalen Daten werden dabei oftmals ignoriert, da die Überzeugung vom eigenen Investment einfach zu groß ist und einer sachlichen und nüchternen Analyse im Weg steht.

Realisierung von Gewinnen

Sollte der Kurswert der Aktien, die Sie gekauft haben, in kurzer Zeit stark ansteigen, stehen Sie auch hier vor einer zugegebenermaßen schwierigen Situation. Sie können sich entscheiden, die Aktien schnellstmöglich wieder zu verkaufen, um die angefallenen Gewinne zu sichern. Auf der anderen Seite besteht aber die Möglichkeit, dass die Kurse noch deutlich höher steigen werden. Viele Anleger, vor allem kurzfristig orientierte, entscheiden sich oftmals für die erste Alternative, da die Möglichkeit, weitere Gewinne zu verpassen, nicht so schmerzhaft eingeschätzt wird wie der Verlust der bereits angelaufenen Gewinne. Sollten Sie von einem Investment zu 100% überzeugt sein, da die fundamentalen Daten keinen Anlass zur Sorge bieten, wäre es besser, die Aktien zumindest länger als nur ein paar Wochen oder Monate zu halten. Gewisse Blue Chips wie Apple oder Amazon konnten über Jahre hinweg eine positive Kursentwicklung vorweisen. Zusätzlich durften sich Anleger auch noch über eine regelmäßige Dividende freuen. Natürlich gab es auch bei diesen Aktien immer wieder größere Einbrüche, was allerdings nichts an der langfristigen Entwicklung geändert hat. Wenn Sie sich dafür entscheiden, Aktien über einen langen Zeitraum zu halten, sollten Sie am besten nicht stündlich die aktuellen Kurse verfolgen. Hierdurch werden nur Emotionen bei Ihnen ausgelöst, die zu spontanen Verkäufen führen können. Im Nachhinein werden Sie sich möglicherweise ärgern, wenn die Kurse wieder stark ansteigen.

Zusammengefasst ist es also von großem Vorteil, wenn Sie beim Handel mit Aktien ohne Emotionen handeln, da dies nur zu voreiligen Entscheidungen führt, die sich oftmals als Fehlentscheidungen herausstellen. Der Fokus sollte auf einer klaren, sachlichen Analyse des jeweiligen Wertpapiers legen. Stimmen die Fundamentaldaten inklusive der Geschäftsentwicklung sowie der finanziellen Lage, macht es selten Sinn, Aktien vorzeitig zu verkaufen. Bei einer schlechten Entwicklung eines Unternehmens, insbesondere bei einer sich abzeichnenden Überschuldung, sollten Sie ab einem bestimmten Punkt die Reißleine ziehen und sich von Ihren Anteilen trennen.


In welche Branchen sollte man investieren?

Wie bereits erwähnt, ist die Diversifikation, also die Verteilung des Risikos auf mehrere Aktien, von großer Bedeutung, wenn es darum geht, an der Börse langfristig Erfolg zu haben. In diesem Zusammenhang steht auch ein ausgeglichenes Verhältnis von Wertpapieren aus unterschiedlichen Branchen. Betrachtet man nun die verschiedenen Branchen, steht man vor einer großen Herausforderung, da es mehr als 100 Branchen gibt, die für eine Investition in Betracht kommen. Es ist also wichtig, diese Branchen in wenige übergreifende Sektoren einzuteilen, um das eigene Depot möglichst breit zu diversifizieren. Im Folgenden werden daher die Branchen vorgestellt, die für einen langfristigen Vermögensaufbau am besten geeignet sind.

Konsumbranche

Hierzu gehören Hersteller von Produkten, welche unabhängig von der aktuellen wirtschaftlichen Lage regelmäßig nachgefragt werden. Ohne diese Produkte würde kaum ein Verbraucher auf der Welt auskommen, da sie für den Alltag unverzichtbar sind. Zu den bekanntesten Unternehmen aus dieser Branche zählen beispielsweise Henkel oder Beiersdorf. Aktien dieser etablierten Unternehmen zeichnen sich oftmals durch eine langsame, aber stetig positive Entwicklung sowie geringe Schwankungen aus, weshalb eine Investition in diese Branche vor allem für sicherheitsorientierte Anleger geeignet ist.

Nahrungs- und Genussmittelbranche

Zu dieser Branche gehören Unternehmen mit Produkten, die zwar nicht unbedingt lebensnotwendig sind, aber aufgrund individueller Vorlieben trotzdem stark nachgefragt werden. Hinter den Unternehmen stecken meist große Marken, die bereits seit Jahrzehnten auf der ganzen Welt etabliert sind. Beispiele hierfür sind Coca-Cola, Starbucks oder McDonalds. Ähnlich wie Aktien aus der Konsumbranche zeichnen sich auch diese Aktien durch eine langfristig positive Entwicklung und einer vergleichsweise geringen Volatilität aus.

Technologiebranche

Unternehmen aus der Tech-Branche erlebten erstmals um die Jahrtausendwende einen regelrechten Boom, bis es zum Platzen der sog. Dot-com-Blase kam und Aktien von vormals aufstrebenden Unternehmen nahezu wertlos geworden sind. Dennoch konnten sich mittlerweile einige große Player auf dem Markt etablieren, wie zum Beispiel Apple, Microsoft oder hierzulande SAP. Bei der Entwicklung der Aktienkurse kann also kein allgemein geltender Trend festgemacht werden. Besonders spekulative Investments in aufstrebende Tech-Unternehmen bieten zwar extrem großes Potenzial, gleichzeitig aber hohe Risiken, da sie sich noch nicht auf dem Markt etabliert haben und von Konkurrenten abgehängt werden können.

Banken- und Versicherungsbranche

Hierbei handelt es sich um eine Branche, die aufgrund der Finanzkrise im Jahr 2008 die wohl schwerwiegendsten Folgen erlebt hat. Am deutlichsten wird dies bei den ehemals großen Finanzhäusern Deutsche Bank und Commerzbank, wobei letztere ohne eine staatliche Beteiligung nicht überlebt hätte. Die Aktienkurse haben sich dementsprechend stark negativ entwickelt. Anleger, die in den frühen 2000er Jahren in einen dieser Werte investiert haben, mussten einen Verlust von teilweise über 90% in Kauf nehmen. Zu beachten ist allerdings, dass es auch einige wenige Banken gibt, die in den letzten Jahren eine durchgängig positive Geschäftsentwicklung vorweisen können, wie zum Beispiel die Bank of America. Insgesamt betrachtet sollte ein Investment im Bankensektor jedoch vermieden werden, zumal diese Branche in wirtschaftlichen Krisen besonders anfällig ist.

Medizintechnik- und Pharmabranche

Unternehmen aus dem Bereich Medizintechnik und Pharma zeichnen sich durch eine langfristig positive Entwicklung und einer eher geringen Schwankungsbreite aus, weshalb dieser Sektor zu den defensiveren zählt. Als Beispiele kann hier Johnson & Johnson genannt werden, der mit seiner breit aufgestellten Produktpalette im Bereich Medizin weltweit führend ist. Aber auch in Deutschland bieten sich einige Unternehmen für eine lukrative Investition an, wie zum Beispiel Fresenius, welches auf den Bereich Infusionen und Diabetes spezialisiert ist oder Carl Zeiss Meditec, das sich auf die Augenheilkunde konzentriert.

Energie- und Versorgungsunternehmen

Energieversorger wie RWE und e.ON wurden durch die Energiewende vor große Schwierigkeiten gestellt, was letztlich auch an der Entwicklung der Aktienkurse sichtbar war. Aber auch Anbieter von erneuerbaren Energien wie Solar und Wind haben immer wieder mit Problemen zu kämpfen. Hierzu gehören beispielsweise die Unternehmen SMA Solar oder Nordex. Für einen langfristigen Vermögensaufbau eignet sich diese Branche daher nur bedingt, wenngleich es nicht ausgeschlossen ist, dass sich einzelne Unternehmen aus diesem Sektor positiv entwickeln.

Maschinenbaubranche

Hier handelt es sich um eine Branche, die von der Weltwirtschaft stark abhängig ist und daher von der Corona-Krise mit am heftigsten getroffen wurde. Nichtsdestotrotz sind viele gut aufgestellte Unternehmen aus dieser Branche für die Zukunft unverzichtbar. Vor allem hierzulande sind viele Maschinenbauer sehr gut positioniert, auch hinsichtlich der Industrie 4.0, also der zunehmenden Digitalisierung und Automatisierung. Zu den aussichtsreichsten Kandidaten, deren Aktienkurse schon in der Vergangenheit eine positive Entwicklung nahmen, gehören unter anderem Jungheinrich, Dürr, Wacker Neuson oder Pfeiffer Vacuum.

Differenzierter muss hingegen die Automobilindustrie betrachtet werden. In Deutschland haben viele Autobauer zu spät auf den Trend der E-Mobilität reagiert und mussten dadurch teilweise große Wettbewerbsnachteile gegenüber anderen aufstrebenden Unternehmen wie Tesla hinnehmen. Dies spiegelt sich auch in der unterschiedlichen Entwicklung der Aktienkurse wider. Während bei den Kursen von BMW, Daimler oder Volkswagen eine eher negative Entwicklung zu beobachten war, ist der Kurs der Tesla-Aktie trotz der angespannten finanziellen Situation und den Produktionsproblemen förmlich explodiert. Diese Entwicklung ist das beste Beispiel dafür, dass an der Börse die Zukunft und nicht die gegenwärtige Situation gehandelt wird. Natürlich besteht hierbei die große Gefahr, dass die hohen Erwartungen der Anleger nicht erfüllt werden können und es zu einem ebenso rasanten Absturz des Aktienkurses kommen kann, weshalb solche Investments immer nur einen kleinen Teil im Gesamt-Depot ausmachen sollten.

Tourismus

Neben der Maschinenbaubranche wurde auch die Tourismusbranche heftig von den Folgen des Corona-Ausbruchs getroffen. Weltweite Reisewarnungen und die Schließung der Ländergrenzen haben den Tourismus zwischenzeitlich komplett lahmgelegt, so dass zahlreiche Unternehmen aus dieser Branche um das wirtschaftliche Überleben kämpfen mussten. Langfristig jedoch werden sich breit aufgestellte Unternehmen weiter am Markt behaupten können, wie zum Beispiel TUI. Der weltweit aufgestellte Tourismuskonzern verfügt über 1.600 Reisebüros, mehrere Fluggesellschaften sowie über 300 Hotels und ist damit auch für weitere Krisen sehr gut gerüstet.

Megatrends der Zukunft – eine Übersicht

In den vergangenen Jahren konnten immer wieder bestimmte Anlagetrends beobachtet werden, wie der Hype um Bitcoin bzw. Kryptowährungen allgemein. Wer rechtzeitig in sog. Trendaktien investiert hat, konnte mitunter sehr viel Geld verdienen, sofern er auch rechtzeitig wieder ausgestiegen ist. Denn alle Trends zeichnen sich dadurch aus, dass nach einem regelrechten Hype meist eine schnelle Abwärtsbewegung einsetzt. Einige Aktien jedoch können sich auch nach solch einem Absturz wieder fangen und langfristig immer neue Höhen erreichen. In diesem Kapitel sollen 3 Trends vorgestellt werden, die in Zukunft interessant werden könnten. Es handelt sich dabei keineswegs um eine Empfehlung, sondern ausschließlich um eine Prognose. Machen Sie Ihre Entscheidungen stets anhand Ihrer persönlichen Überzeugungen und Analysen fest.

E-Mobilität

Zu den wohl heißesten Trends der nächsten Jahre zählt das Thema E-Mobilität. Die Automobilbranche erlebt derzeit aufgrund der langfristigen Klimaziele inklusive ersten Fahrverboten in Innenstädten einen großen Umbruch. Im Jahr 2022 soll bereits jeder zehnte neu zugelassene Wagen ein Elektroauto sein. Doch nicht nur Elektroautos erleben derzeit einen Boom, auch eBikes und eScooter erfreuen sich immer größerer Beliebtheit. Traditionell aufgestellte Unternehmen im Bereich Mobilität werden also früher oder später vor gewaltigen Problemen stehen, sofern Sie kein erkennbares Konzept für die Zukunft entwickeln.

Neben den klassischen Elektroautos wird auch für die Brennstoffzellentechnolgie ein großes Potenzial vorhergesagt. Im Vergleich zum klassischen Elektroantrieb hat der Wasserstoffantrieb über eine Brennstoffzelle den Vorteil, dass Fahrzeuge keine großen Akkus benötigen, was eine deutlich höhere Reichweite zur Folge hat. Im Jahr 2020 liegt der Markt für Brennstoffzellen bereits bei etwa 2 Milliarden Euro, was etwa 10 mal so viel ist wie im Jahr 2017. Auch wenn viele Aktien aus dieser Branche bereits stark gestiegen sind, besteht immer noch ein erhebliches Aufwärtspotenzial, sofern die Umsätze der Unternehmen weiter steigen und gleichzeitig die hohen Ausgaben im Bereich Forschung und Entwicklung zurückgehen. Zu den aussichtsreichsten Unternehmen zählen NEL ASA, Powercell Sweden und Plug Power.

Künstliche Intelligenz und Big Data

Aufgrund des riesigen Datenvolumens und neuen Technologien im Bereich Datenerfassung und Datenverarbeitung wird eine genaue Analyse dieser Datenmenge immer wichtiger. Man spricht hier auch von Big Data. Wenn diese Datenmengen systematisch erfasst, aufbereitet und verwertet werden, ist es für einen Computer möglich, daraus zu lernen und anschließend die perfekten Entscheidungen zu treffen. Dies schafft letztendlich die Künstliche Intelligenz, die für die fortschreitende Digitalisierung zukünftig immer wichtiger wird. Unter anderem wird hierdurch auch die Kommunikation mit Maschinen vereinfacht, was beispielsweise an der fortschreitenden Entwicklung bei Sprachassistenten wie Siri oder Alexa erkennbar ist.

Der Markt für Künstliche Intelligenz und Big Data ist daher riesig und auch für Investoren sehr interessant. Die Anwendungsbereiche erstrecken sich von Geschäftstransaktionen über Produktionsprozesse bis hin zum Nutzerverhalten auf Websites. Obwohl der überwiegende Anteil am Big Data Markt von den führenden Konzernen Apple, Amazon, Facebook, Google und Microsoft beherrscht wird, drängen immer mehr kleinere Unternehmen wie Splunk oder New Relic in den Markt.

Biotechnologie

Aufgrund der demographischen Entwicklung werden die Menschen heutzutage immer älter. Aktuellen Prognosen zufolge wird die Weltbevölkerung im Jahr 2050 bei über 9 Milliarden Menschen liegen, während 2 Millionen davon ein Alter von über 60 erreichen. Die Biotechnologiebranche profitiert von dieser Entwicklung, da es zukünftig auch mehr Menschen geben wird, die aufgrund einer unheilbaren Krankheit auf die Entwicklung von neuen Arzneimitteln angewiesen sind. Durch neue Studien, Forschungsergebnisse und Innovationen erhoffen sich Unternehmen aus der Branche, auch Krankheiten wie Krebs und Aids erfolgreich heilen zu können. Investoren, die in Biotechnologieunternehmen investieren, müssen jedoch immer wieder mit Rückschlägen rechnen, falls zum Beispiel eine neue aufwändige Studie keine Fortschritte bringt. Dementsprechend zeichnen sich die Aktienkurse oft durch hohe Schwankungen aus, da Hoffnung und Enttäuschung der Investoren hier die ausschlaggebenden Faktoren sind.

Allerdings sind viele Unternehmen aus der Branche gemessen am Kurs-Gewinn-Verhältnis immer noch attraktiv bewertet, weshalb auch die Biotechnologie zu den aussichtsreichsten Branchen der Zukunft gehört. Der Großteil des Marktes wird dabei von den US-amerikanischen Konzernen wie Biogen, Celgene oder Gilead dominiert. Aber auch in Deutschland haben Anleger die Möglichkeit, in vielversprechende Biotech-Unternehmen zu investieren, wie zum Beispiel in Morphosys, Evotec oder Formycon.


Schlusswort

Nun kennen Sie die wichtigsten Grundlagen, um mit dem Handel an der Börse beginnen zu können. Der Einstieg mag am Anfang sicherlich erstmal schwierig sein, doch mit zunehmender Aktivität werden Sie nach und nach eine gewisse Routine bekommen und einschätzen können, welche Strategie für Sie persönlich am besten funktioniert. Vor dem Aktienkauf ist eine umfassende Fundamentalanalyse mitsamt den Bewertungskriterien aber unentbehrlich, um die Wahrscheinlichkeit eines erfolgreichen Investments einzuschätzen. Ergänzend dazu kann die technische Analyse von einem Chart Aufschluss über zukünftige Trends geben, was vor allem für kurzfristig orientierte Anleger interessant sein dürfte. Ein Depot sollten Sie am besten bei einem der zahlreichen Online-Broker eröffnen, da hier die Gebühren insgesamt deutlich niedriger liegen als bei einer Filialbank. Setzen Sie nur das Geld ein, welches Sie kurz- und mittelfristig nicht benötigen und achten Sie auf eine breite Diversifikation Ihres Portfolios, damit das Risiko auf mehrere Aktien verteilt wird.

Die Corona-Krise hat zweifellos viele Anleger verunsichert und die Angst vor einem Engagement an der Börse bei vielen Menschen verstärkt. Betrachtet man aber die Entwicklung nach früheren Krisen, hat sich ein Crash als optimale Einstiegsgelegenheit erwiesen, da die Aktienmärkte im Verlauf wieder zu ihren alten Höchstständen gefunden haben. Denken Sie aber auch an eine Absicherung in Form von Stop-Loss-Orders, falls sich der Markt zu stark nach unten bewegen sollte. Wenn Sie mit Rückschlägen umgehen können und ihre Emotionen unter Kontrolle behalten, haben Sie gute Chancen, eine positive Rendite zu erzielen und Ihr Vermögen schrittweise zu vermehren.
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